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Cageschronikf
DHie Fraktionen des Reichstages einſchk. d

erkannten die Undurchführbarkeit der ne
der Entente an.

Die oberſchleſiſchen Verhandlungen wurden wegen der Mei-
nungsverſchiedenheiten in der Diqnidationsfrage
brochen.

Ein belgiſcher Offizier wurde auf der Straßenbahn in Ham-S
born von einem Unbekannten erſchoſſen.

Die J. A. K. in Oberſchleſien verlangt Auslieferungh
von zwölf auf deutſches Gebiet geflüchteten angeblichen
Banditen.

Der Reichstag nahm die Steuergeſetze in zweiter Lefung an
England folgt im Orient der franzöſiſchen Politik.

r Unabhäugigent
en Forderungen

e

u

abge
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J t Thinettgberagtungen über die Vergrationsngte.Kabinetisberainngen über die Aepgrühousngte.
2 gDie Regiernng will verhaude

Eine Sinheitsront?

PHHie Bitte des Präſidenten Calonder, die plötzlich abgebrochen
J Verhaublung in der Liquidationsfrage wieder aufzunehmen,

Dahin beantwortet, daß er den Einwand der Unzuſtändig keiten i
erhob und an ihm feſthielt. Damit iſt zur Zeit wenigſtent eiwas nicht glauben.
die Grundlage für weitere Verhandlungen über dieſen Punk. s Feindmächte
ntfallen. Reichsminiſter a. D. Schiffer hat daher beſchloſſen 7

nur diejenigen Mitglieder ſeiner Abordnung, die für die
Beratungen über Redaktion und Ueberſetzung- des Vertrags

Vorausſetzungen

Abbruch der oberſchleſiſchen Verhandlungen.

Polniſche Obſtruktion in der Liquidationsfrage-
Genf, 25.

ntwurfes erforderlich ſind, in Genf zu belaſſen und ſich

92für neue Verhandlungen

Der Termin für dieſen Schiedsſpruch ſteh

S palt
S Recht“.

mit den' übrigen Mitarbeitern nach Deutſchland zurückzu S
begeben. Er wird dem Reichskanzler und dem Reichsmkniſter
des Aeußern über die nunmehr kritiſch gewordene Sachlage n
zerichten und erſt nach Genf zurückkehren, wenn günſtigereß

über die Liqui
dationsfrage gegeben ſind oder der Schiedsſpruch Calondere

zu erwarten iſt.

n2. Jahrgang

Der Gipfel der füämmerlichkeit.
Es gibt ein kurzes Wort: Parieren oder krepierent

ewaltregiments hat ein demokratiſches Zeitalter abgeſchafft.
9 Zum mindeſtens hat man ein neues an die
Stelle geſeht: Parieren und krepieren! Man wollte das
ei uns lange Zeit nicht glauben, abſolut nicht. Man durfte

Denn das neue Deutſchland iſt das
Produkt ſeines weſtlichen Erzeulgers, der „demokratiſchen“

der 14 Punkte. Es verſchrieb ſich das deutſche
Volk durch die Revolution mit Leib und Seele der demo

Heilslehre von Recht und Freiheit. Der Ge
man abgeſchworen und wollte kämpfen mit

Auf Recht ward die neue Politik der neuen deut

5 ratif ei uikeG
hatte

ſchen Führer eingeſtellt. Der Friedensvertrag brachte ein
urchtbares Erwachen. Die Entente-Gewalt räumte das
eutſche „Recht“ mit einem Fußtritt aus dem Wege. Aber
die deutſche Politik klammerte ſich an das zertretene Recht
vie ein Ertrinkender an Linen. Strohhalm. Von dem Na
Urgefetz: Gewalt gegen Gewglt! wollte ſie nichts wiſſen.
nd ſie machte aus demokö“tiſcher SelbſtS uJdeologie und

Berlin, 25. März. Geſtern nachmittag fand im Reichs e 23 e ne täuſchur a ein politiſches Syſtem, benannt „Erfüllungspolitit“kanzlerhaus unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten ein o9 nicht feſt, in Anbetracht der ſchwierigen Sachlage dürfte E Mit dem Ziel, die feindlichen Mächte der Gewalt zu belehren,
Kabinettsrat ſtatt, in dem die durch die Noten der Re- ber ſeine Verkündigung in nächſter Zeit noch nicht erfolgen u überzengen, daß durch Gewalt in Geſtalt des Ver

varationskommiſſion geſchaffene politiſche Lage zur. Erör- a ler Vertrages Europa u ſie ſelber ruinert würden
terung ſtand. Der Reichskanzler entwickelte in längeren e itit e t en lernenAusführungen die

vom Reichskanzler dargelegten Richtlinien einberſlanden ſind.
Auf Grund dieſer Ausſprache und der in den einzelnen
Reſſorts der Reichsregierung noch fortzufetzenden näheren
Prüfung der Note der Reparationskommiſſion wird der
Reichskanzler am Dienstag im Reichstag den Standpunkt
der Reichsregierung darlegen, nachdem am Montag die nach
Berlin gebetenen Miniſterpräſidenten der Zänder Gelegenheit
gefunden haben, ſich zur politiſchen Lage zu äußern.

Auch im Reichstag wurden die Unterredungen über
die Rote der Reparationskommiſſion in nicht offizieller
Form fortgeſetzt. Wie die Blätter feſtſtellen, verhält man
ſich in allen Fraktionen bis hinüber zu den Nnabhängigen
gegenüber der Forderung nach weiteren neuen Steuern
ſcharf ablehnend. Auch die Erfüllung der Forderungen der
Kommiſſion, eine Finganzkontrolle über Deutſchland einzu-
richten, wird als unmöglich bezeichnet. Kein Volk könne
ein derartiges Eingreifen in die Finanzyvheit des Reiches
vlden.

Aus führenden parlamentariſchen Kreiſen wird unſerem
Berl. Vertreter mitgeteilt, daß man im Reichstag immer mehr
den Eindruck gewinnt, als ob die Regierung bereit iſt, mit
ver Reparationskommiſſion in Verhandlungen einzutreten,
und, wenn dieſe kleine Zugeſtändniſſe macht, die bisherige
Politik zur Erfüllung weiter fortzuführen. Aus der Re-
ierung wollen dieſe Parlamentarier bereits Nachricht er-
alten haben, daß alles in die Wege geleitet ſein ſoll, um

die Verhandlungen mit der Reparationskommiſſion ſofort
aufzunehmen. Wie entgegen anders lautenden Meldungen
feſtſtet, hat der deutſche Botſchafter in Paris bereits jetzt
den Auftrag erhalten, mit der Reparationskommiſſion
Fühlung zu ſuchen, um einige Aufklärungen über einzelne
Punkte in der Reparationsfrage zu erbitten, insbeſondere
über die eigentlich überflüſſige Frage, ob in den 60 Milli-
arden neuen Steuern, die Deutſchland nach der Repa-
rationsnote aufzubringen hätte, der Ertrag der Zwangs-
anleihe von der Reparationskommiſſion ſchon eingerechnet
worden iſt. Nach Anſicht parlamentariſcher Kreiſe dürfte
zweifelsfrei feſtſtehen, daß die 60 Milliarden eine neue
Skteuerlaſt für das deutſche Volk bedeuten, der Ertrag der
Zwangsanleihe alſo nicht mit eingerechnet iſt.

Wie unſer Berliner Vertreter weiter erfährt, legt die
Regierung Wert darauf, eine Einleitsfront zu ſchaffen, die
auf alle Fälle die Regierung ſtützt, ſelbſt für den Fall,
wenn ſie ſich dazu entſchließen wollte, weiter in der Er
füllungspolitik zu beharren! Jn der Regierung hofft man,
daß es auch gelingen wird, vie Deutſche Volksparei in vieſe
Sinheitsfront einzubeziehen und daß dieſe ebenfalls bereit
iſt, dann der Einheitsfront anzugehören, wenn dieſe mit
der Regierung die Erfüllungspolitik weiter treiben ſoll.

Ein Wink aus London.
Wird die Regierung darauf hineinfallen?

Der Londoner Vertreter des W. T. B. erfährt von gut
anterrichteter britiſcher Seite, daß in London die Ueber-

ugung herrſche, 2uf der nach Empfang der letzten Note
er Reparationskommiſſion in Deutſchland entſtandene Sturm

Richtlinien der von der Regierung ein-
zuſchlagenden Politik. Der Reiche präſident ſtellte am Schluß
der Beratung feſt, daß alle anweſenden Miniſter mit den

Forderungen onskommiſſton einer optimiſti-

paar eurr relnge ges S
ffes Ausfehen habe, ſo

nrhmbar wie das in Deutſchland auf den erſten Augen-
blick erſcheine. Vor allem gehe nicht aus der Note hervor,
daß ſie ein Ultimatum darſtelle. Falls die deutſche Re-
gierung nach eingehender Prüfung der Note zu der Ueber-
zeugung gelangen ſollte, daß verſchiedene Punkte der Auf-
klärung bedürfen, und daß ſie ſich aus dieſem Grunde
an die Reparationskommiſſion wenden müſſen, ſo ſei nicht
einzuſehen, weshalb die Tür als geſchloſſen betrachtet werden
ſollte. Man denke nicht an eine Ottomaniſierung Deutſch
lands, ſondern laſſe der deutſchen Regierung im Gegenteil
genügende Bewegungsfreiheit (?7), um nach eigenem Er-
meſſen den deutſchen Staatshaushalt aufzuſtellen. Es ſei
nicht einzuſehen, weshalb nicht bezüglich der in der Note
der Reparationskommiſſion erwähnten Termine zwiſchen der
deutſchen Regierung und der Reparationskommiſſion ver-
handelt werden könnte.

Genna-Delegationen.
Geht Deutſchland unter Umſtänden nicht nach Genug
Laut „L. A.“ wird die deutſche Delegation für die

Genueſer Konferenz nach den bisherigen Beſtimmungen am
8. April nach Genug abfahren. Wie demgegenüder die
„Bafeler Nachrichten aus Berlin melden, iſt hier der Ge-
danke aufgetaucht, angeſichts der ſchwerwiegenden Forde-
rungen der Reparationskommiſſion nicht nach Eenng zu
gehen. Der Hauptvertreter dieſes Gedankens iſt Dr. Rathe-
nan, der damit anf eine Jdee zurückgreift, die er bereits

ſeit einiger Zeit mit ſich herumgetragen hat (727
Lloyd George hat beſchloſſen, ſeine Ferien in Wales ab-

zukürzen. Er wird Anfang nächſter Woche nach London
zurückkehren und am 3. April eine politiſche Rede halten, von
der man jetzt ſchon ſagt, ſie werde die größte aller von
Lloyd Seorge gehaltenen politiſchen Reden ſein. Lloyd
George will die ganze Welt davon überzeugen, daß nun-
mehr alles von Genug abhänge. Wie verlautet, hat die
engliſche Regierung die Konſulate offiziell benachrichtigt.
daß Lloyd George am 7. April nach Genug fährt.

Die ruſſiſche Delegation für Genug wird aus den
Volkskommiſſaren Ttſchitſcherin, Joffe, Litwinoff und Kraſſin
beſtehen. Sie wird auf der Durchreiſe nach Genng ſich
einige Tage in Berlin aufhalten.

Ermordunn eines velgiſchen Offiziers

Dunisburg, 25. März. Am Spätnachmittag des 22. März
iſt der 25 Jahre alte velgiſche Oberleutnant Graf, Sohn
eines belgiſchen Generals, auf der elektriſchen Bahnſtrecke
Hamborn-Walſum von einem jungen Manne, der ſich in
Begleitung dreier anderer junger Leute befand, durch zwei
Schüſſe getötet worden. Der Attentäter ſprang von der
Bahn ab und gab noch drei Schüſſe auf den Oberleutnant
ab. Die Schüſſe trafen in die Schulterblätter und in den
rechten Hinterkopf. Der Oberleutnant war ſofort tot. Die
Beſatzungsbehörde hat den verſchärften Belagerungszuſtand
über Hamborn verhängt. Bisher fehlt jede Spur von den
Tätern. Es beſteht die Möglichkeit, daß ein perfönlicher
Racheakt vorliegt.

Es iſt zweifellos, daß dieſer Vorfall von belgtſcher
Seite unbeſehen den Deutſchen zur Laſt gelegt werden wicd.
Bei der Beurtetlung der Sachlage wird man jedoch nicht

r Entrüſtung ſich legen und bei eingehender Prüfung der umhin können. einen gewiſſen Zuſammenhang zwiſchen der

die Alliierten laſſen ſich
e

nun gelingt Es geht uns dabei viel anders
als dem Mann mit feinem Eſel. Er wollte beweiſen, daß
der Eſel auch leben und arbeiten könnte ohne zu freſſen.!
Als er ihn beinahe ſoweit hatte da krepierte er leider.
Die Ententepolitik will Deutſchland ruinieren und trotz
Milliarden und jahrzehntelange Fronarbeit aus ihm heraus

5 ermobgiiqhe.

dem

preſſen. Aber Deutſchland geht weiter, wie der Eſel im
Beiſpiel. Der duldete nur ergeben das Experiment ſeines
Herrn. Erx, mühte ſich nicht, über dieſe Gewalt hinaus
ſeinem Herrn ſeinerſeits zu beweiſen, daß er krepieren müßte,
wenn ihm ſein Recht, ſeine Lebensnotwendigkeiten nicht gegegben würden. Das aber tut Deutſchland. Zu den Mord
abſichten ſeines Herrn fügt es den Selbſtmord der Erfüllungs
politik.

das Wort iſt nichtParieren oder krepieren. Gewiß,
ſchön. Aber fürchterlicher noch iſt das: varieren und kre-
pieren: Das iſt keine Alternative mehr. Die Entſchet-
dung der Reparationskommiſſion bedeutet nichts anderes
Unſere Erfüllungspolitik war mit dem Steuerkompromiß und
der Zwangsanleihe bis zur Grenze des Selbſtmordes, ja
wohl noch weiter gegangen. Die Reparationskommiſſion
aber verlangt mehr, viel mehr. Noch 60 Milliarden
Stenern, Ergänzungsſteuern, dazu. Und eine „gleitende“
Steuermethode, weil ſie weiß, daß die Mark noch weiter dem
Nullpunkt zuſinken wird. Wieviel Papiermilliarden das am
Ende des Jahres ſein müſſen, weiß kein Menſch. Das iff
die franzöſiſche Methode, nach der Deutſchland nun endlich
kaput gehen muß. Und die r iſt ſofreundlich, damit ihre Pläne cuch richtig gelingen, der
deutſchen Regierung die Verantwortung für die weitert

nehmen. Sie macht dem Reſt der deutſchen Sonveränitä
ein Ende! Sie diktiert! Sie verpflichtet den „volksver
tretenden“ Reichstag, die verlangten Steuern bis zum 31.
Mai bewilligt zu haben. Und überdies will ſie ſelber dis
geſamte deutſche Finanzverwaltung unter eine „ziemlich um
ſangreiche“ Kontrolle nehmen. Natürlich mit dem Recht
von „Strafmaßnahmen“. Herrlich, Regierung und Volks-
vertretung ſind mit einem Male aller Verantwortung für
alle Folgen los und ledig! Um im Beiſpiel des Eſels zu
reden: Der Eſel braucht nicht mehr zu beweiſen, daß er
unter ſolcher Behandlung krepieren muß. Sein Herr will
beweiſen freilich das Gegenteil daß er leben und weiter
ſchuften kann.

Ein 60-Millionen-Volk könnte ſich vielleicht wehren,
ruiniert zu werden. Auch daran hat man in Paris ge
dacht und vorgeſorgt. Klug vorgeſorgt. Denn ein ge
ſchloſſener Widerſtand eines ganzen Volkes das könnte
eine verflucht ſchwierige Sache werden. Das Diktat ſucht
geſchickt nach bewährter Kriegsmethode den Kampf gegen
die Gewalt von außen abzubiegen in einen Bruder und
Klaſſenkampf im Jnnern. Das „Kapital“ Deutſchlands müſſ
die „übrigen“ Laſten äufbringen, entweder auf dem Weg
der Anleihen oder der direkten Beſteuerung. Klug, ſeh
klug! Anf ſozialdemokratiſch überſetzt: Erfaſſung der Gold
der Sachwerte! Und der Trick wird gelingen, muß g
lingen, wenn nicht in letzter Stunde ein halbes Wunde
geſchieht. Zentrum, Zentrum, du gehſt einen ſchweres
Caſig in dieſen Tagen

ni tn

„Beweisführung“ (ſiehe das Beiſpiel von dem Eſel) abzu

Leber ſol c brutale Jmperative eines finſteren preußiſchen
März. Der polmiſche Miniſter Olſchowskt hat m t

Oder nicht
à
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Was iſt die erſte Verlautbarung ver deutſchen Re
gierung? Danach kann mn den Geiſt beurteilen, in dem
dieſen Mordverſuch der Reparationskommiſſion begegnet
wird. Sagt ſie endlich ein energiſches Halt? Daß Gott er
barm! Sie hatte vorgeſtern den „Text“ noch nicht erhal-
ten. Sie meinte nur, daß nicht angenommen werden könne,
paß die Reparationskommiſſion derrtige neue und folgen
ſchwere Forderungen ſtehen will, ohne den Weg zu Ver
handlungen offen zu laſſen. Verhandlungen! Alſo laßt
alle Hoffnung fahren die ihr noch immer hoffet auf einen
Tag nationalen geſchloſſenen Widerſtandes. Es iſt noch nicht
ſo weit Die Not iſt noch nicht groß genug.

emeinen Ermordung eines dentſchen Poliziſten durch einen
einer belgiſchen Amtsgenoſſen am Tage zuvor anzunehmen.
m beſetzten Gebiet herrſcht ſchon ſeit Jahr und Feier
ie von den Beſatzungstruppen an den Tag gelegte Roheit
röſßte Erregung. Um wieviel mehr mußten die unmittelbarenFeugen der am Mittwoch an dem deutſchen Poltzeibeamten

verübten Bluttat ihre Ruhe verlieren und auf den Gedanken
einer irgendwie gearteten Selbſthilſe verfallen, zumal die
belgiſchen Behörden eine grundverlogene Darſtellung des
Falles gaben. Dieſer Zwiſchenfall beweiſt nur wieder aufs
neue, daß die Zuſtände im beſetzten Gebiet nnerträglich
geworden ſind.
Wieder eine unverſchämte Wohnungsſorderung

der Entente.
Mainz, 15. März. Die franzöſiſchen Beſatzungebehördenind an die Mainzer Stadtverwaltung herangetreten mit

er Forderung, in aller Kürze außer den bisher für die
Beſazung requirierten und geſchaffenen Wohnungen 1560
nene Wohmnengen zu ſchaffen, die zur Unterbringung von
1509 franzöfiſchen Kriegerwitwen mit Kindern dienen ſollen.
Begründet wird die neue Forderung folgendermaßen: Die
deutſchen Reparationsleiſtungen ſeien derart minimal, daß
der franzöſkſche Staat außerſtande ſei, die gerechten Penſions
forderungen der Witwen und Waifen zu befriedigen. Deutſch
JIand trage durch den Krieg die Schuld an dieſen Witwen
und Waiſen; man müſſe nun dieſen Kriegsopfern Gelegerhelt
eben, ſich durch den Wohnſitz im beſetzten Gebiet an den

ntſchen ſelbſt ſchadlos zu halten Es wird verſichert,
c ehe 1500 Witwen init Kindern ver erſte „Schub“

eirt.

Ein eigenartiges Ausliefernngsverlangen.
Ein neuer Mord in Oberſchleſien.

Die interalliierte Kommiffion für Oberſchlefien hat der
deutſchen Regierung eine Note überreicht, in der die Ver
haftung und Auslieferung von zwölf Perfonen, die an dem
Ueberfall einer oberſchleſiſchen Bande auf ein franzöſiſches
Kommando in Petersdorf beteiligt geweſen und nach der
Tat auf deutſches Gebiet geflüchtet ſeien, verlangt wird
Die Note enthält die ſonderbare Begründung, die interak-
liierte Kommiſſion habe regelmäßig ähnlichen Erſuchen der
deutſchen Regierung um Verhaftung von gemeinen Ver-
brechern, die nach Oberſchleßien gefküchtet ſeien, ſtattge-
geben.

Jn der Racht zum Donnerstag wurde in Natibor an der
Schloßbrücke der aus Königshütte ſtammende Oberwachtmeiſter
Fahl und ſeine Frau auf dem Wege nach ihrer Wohnung
von zwei unbekannten Männern durch Revolverſchüſſe nieder
eſtreckt. Da ein Raubmord nicht in Frage kommt, iſt mit

ehe anzunehmen, daß es ſich um einen politiſchen Mord
hande t

Noch keine Löſung der Meerengenfrage.
Die Entſcheidungen über die Orientfragen.

Paris, 25. März. Die Orient-Konferenz. behandelte

an

geſtern die Minoritätenfrage, wobei die franzöſiſche und die
engliſche Auffaſſung ſcharf voneinander abwichen. Man
einigte ſich ſchließlich dahin, den Völkerbund mit dem Schutze
der Minderheiten zu beauftragen und zwar ſoll der Völker
bund Vertreter in die betreffenden Gebiete entſenden, ſobald
der Frieden mit Griechenland abgeſchloſſen iſt, ſoll die Türkei
in den Völkerbund aufgenommen werden. Bezüglich der
Räumung Kleinaſiens iſt beſtimmt, daß dieſelbe innerhalb
fünf Monaten vor ſich gehen ſoll. Auch das Gebiet von
Smyrna ſoll geräumt werden. Jn der arme niſchen
Frage wurde bis jetzt noch keine Klärung herbeigeführt.
Jrgendeine eigentliche Unterkunftsſtätte für die Armenier ſoll
nicht geſchaffen werden; vielmehr ſoll ihnen auf dem ganzen
türkiſchen Gebiete in derſelben Weiſe wie den chriſtlichen
Minderheiten Schutz zugeſichert werden. Jn der Frage
der Meerengen ſowie der Räumung Konſtantinopels und
der Grenzfeſtſetzung in Thrazien beſtehen noch große Mei-
nungsverſchiedenheiten.

Der franzoſenjreundliche Kurs in der engliſchen
Türkenpolitik.

Ueber die Beſchlüſſe der Orient- Konferenz ſagt der
Porifer Mitarbeiter der „Basler Nachrichten“: Nach alledem,
was bisehr auf der Pariſer Miniſterkonferenz gemacht wurde.
ergibt ſich, daß die Engländer ihre Türken- Politik in einer
Weiſe umgeſtaltet haben, die die kühnſten Hoffnungen der
franzöſiſchen Türkenfreunde übertrifft. Den größten poli-
tiſchen Triumph hat die türken freundliche Thefe in der Frage
des Schutzes der Mindekheiten davongetragen, der dem Völ-
kerbund übertragen wurde. Was die Armenier anbelangt,
ſo kann man ſagen, daß alle wirkſamen Schutzmaßnahmenon jetzt ausgeſchloſſen ſind.

Sozialdemokratie und Landwirtſchaft
Jnnerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei ſind es im

Augenblick zwei wichtige Frazen, die die einzelnen Mitglieder
deſchäftigen und denen gegenüber ſich die verſchiedenſten An
ſichten geltend machen. Einmal handelt es ſich um die
Stellungnahme zu dem landwirtſchaftlichem Hilfswerk, zum
anderen um die Frage, ob es vom ſozialdemokratiſchen

tandpunkt aus günſtig iſt, die innere Koloniſalion zu unter-
ſtützen. Letztere Auffaſſung ſucht David in ſeinem Buch
über „Sozialismus und Landwirtſchaft“ Berlin 1922 zu be-
weiſen, während Dr. Feſt in der ſozialiſtiſchen Wochenſchrift
„Die neue Zeit“ bezwelfelt, daß die innere Koloniſation den
von David gewünſchten Erfolg zeitigen würde. Er ſtellt die
Behauptung auf, daß bei überwiegendem Kleinbetries init
intenſivſter Wirtſchaftsführung eine derartige Konkurrenz
eintreten würde, daß der Betrieb infolge Ueberproduktion
erſtickt.

Der Entwurf des neuen Mehrheitsſozialiſtiſchen Par
teiprogramms fordert unter anderem auch die allmähliche
Reberführung des Grundbeſihes in eine genoſſenſchaftliche Be
teiesaſorm. Damit ſcheint die Schaffung der vielgepriejenen
Landarbeiter-Produktionsgenoſſenſchaft beabſichtigt zu fein,
it der man die ſtaattiche Zwangs wirtſchaft um ein neue
künſtliches Wirtſchaſtegebilde bereichern möchte. Die ver

langte Bildung von Zwangsgenoſſenſchaften für den Ver
kauf von land wirtſchaftlichen Produkten bezweckt eine wei-
tere Zwangsaufſicht des Staates. Der S 6 des Agrarpro-
gramms, der verbietet Grund und Boden, welcher ſich ſchoy
im Beſitz von Reich, Ländern und Gemeinden befindet, in
Privatbeſitz zu überführen, ſteht in völligem Widerſpruch zu
dem Reichsfiedlungsgeſetz, von dem David ſfagt, daß es
von einer ſozialdemokratiſchen Regierung eingebracht ſei, und
daher zeige, daß die Sozialdemokratie unbedingt Anhängerin
des inneren Koloniſationsgedankens ſei.

Die andere Strömung, die ſich augenblicklich in der
Sozialdemokratie bemerkbar macht, kennzeichnet ſich am beſten
durch die Aeußerung des Landarbeiterführers Georg Schmidt,
der in der „Neuen Zeit“ die land wirtſchaftlichen Gegen
wartsfragen behandelt. Er meint, die Tatſache, daß die
Mehrzahl der Vertreter der Landwirtſchaft, die das Hilfs-
werk angekündigt hätten, parteipolitiſch zu den ſchärfſten
Gegnern der Sozialdemokratie gehörten, dürfe die Partei
nicht veranlaſſen, ihren politiſchen Gegnern nur rein agi-
tatoriſch entgegenzutreten. Es wäre unbedingt erforderlich.
daß die Vorſchläge des Reichsausſchuſſes eingehend geprüft
und unterſucht würden, wie das Ziel der Produktionsſtei
gerung erreicht werden könne. Die im Görlitzer Programm
geforderte geſetzliche Maßnahme gegen die Extenſivierung
und das gänzlich Unbenutztlaffen von landwirtſchaftlichen

ſtrebten Ziel.
Während jedoch die Landwirtſchaft bei der Durchführung

ihres Programms jeglichen Zwang ausſchalten will, will
die Sozialdemokratie, daß ein Zwang auf diefenigen Land-
wirte ausgeübt wird, die ihren Pflichten nicht nachkommen
Ein großer Teil der S. P. D. ſteht hinter der Meinung Georg
Schmidts, während die ſozialiſtiſche Tagespreſfe immer wieder
künſtlich den Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land, d. h
zwiſchen Arbeiter und Landwirt, zu verſchärfen fucht. Als
beſonderer Anlaß nimmt ſie die Teuerung der Lebensmittel

kredit zu bringen. Während, wie geſagt, ein Teil der
S. P. D. dem Hilfswerk völliges Verſtändnis entgegenbringt.
verſucht die Partei als ſolche durch die neueſten Steuermaß-
nahmen das ganze Hilfswerk unmöglich zu machen.

m---- W

Aus Stadt uns Umgebung
Die „tenren Zeitungen“.

Es wird ſo viel über die „teuren Zeitungen“ geklagt.
die doch im Bergkeiche zu den Preisſteigerungen anderer
Gegenſtände, Gebrauchsartikel und vor allem Lebensmittel
mäßig im Preiſe genannt werden müſſen. Wenigſtens bei
uns! Ein Pfund Kartoffeln wurde vor dem Kriege mit
zweieinhalb Pfennig bezahlt; Anfang März 1922 mußte
man dafür bis 2.80 Mark mehr als das hundertfache) ent-
richten. Und ſehen wir uns Brot, Milch, Margarine, Fett.
Fleiſch, Kleider, Möbel und Schmuck, hinſichtlich ihres Preiſes
an: Dagegen wird die Zeitung, das Sprachrohr allen
Gegenwartserlesens, noch verhältnismäßig wohlfeil abgege-
ben. Deutſchland hat gegenwärtig noch immer diebilligſten Zeitungen. Anders, aber nicht beſſer ſieht's
ſchwere Forderungen ſtllen will, ohne den Weg zu Ver-
in den Nachbarſtaaten aus. Die deutſchen Zeitungen der
Schweiz müſſen vom Bezieher ſchon mit weſentlich höheren
Beträge auf T77 r So kommt der rig r

22 Mark u zFott We e ar. Billige i die hege Sie
wakei; denn das „Prager Tageblatt“ z. B. koſtet „nur“ 59Mark monatlich. Jn Deutſch Leſterreic bringt die fo enorm

entwertete Krone auch für die Zeitungen überraſchende Zif-
fern heraus. Koſtet doch eine Nummer der größten Zeitungen
Wiens 40 Kronen. 1200 Kronen für die Zuſtellung ins
Haus für ein zweimal täglich erſcheinendes Blatt iſt an der
chönen blauen Donau nicht zu viel; hört man dagegen, daß

für eine ganzſeitige Zeitungsanzeige bis zu einer halben
Million Kronen verlangt und bezahlt werden, ſo will das
doch etwas reichlich ſcheinen. Jn Schweden werden eben-
falls anſtändige Zeitungspreiſe verlangt. So koſtet das
„Aftonbladet“ in Stockholm 271 Mark, Jn Holland be-
kommt man das „Amſterdamer Allgemeen Handelsblad“ für
300 Mark monatlich. Noch weſentlich teurer ſind die eng-
liſchen Blätter. Wer die „Times“ leſen will, muß ſeinen
Geldbeutel monatlich um etwa 500 Mark erleichternt Jn
Amerika iſt's nicht beſſer.

Hſterverkehr.
Zur Oſterzeit ſollen auf den Hanuptſtrecken zu einer

Reihe fahrplanmäßiger Züge Vorzüge gefahren werden. Für
die Ausführung dieſes Planes übernimmt allerdings die
Eiſenbahnverwaltung keine Garantie, da dies ganz von dem
Stande der Kohlenzufuhr abhängt. Wir veröffentlichen nach-

ſtehend die geplanten Vorzüge, die falls keine Ver-
ſchlechterung eintritt vorausſichtlich gefahren werden.

Vorzüge werden gefahren zu folgenden Zügen
nach Verlin:

D-Zug ab Halle 6. 32 vorm. am 13., 14., 18. und 19. April.
Nach Stuttgart Mannheim:

D- Zug ab Halle 8,16 abends am 13., 15., 17. und 18. 4.
Nach Eiſenarch:

Leran ab Halle 9,55 vorm. am 15. und 18. April.
er Vorzug fährt nur bis Erfurt.

Nach Leipzig:
Fert Jug ab Halle 1,53 miktags am 135 15. und 18. 4.
Perſ.-Zug 6,58 abends am 15. April; DP-Zug ab Halle

8,33 vorm. am 14. und 16. April.
Nach Magdeburg:

Perſ.-Zug ab Halle 8,38 abends am 13., 15. und 18. April;
D-Zug ab Halle 10,22 abends am 17. und 18. April.

Nach Halverſtadt:
Perſ.-Zug ab Halle 3,38 mittags am 15. April.
zug fährt ſchon von Leipzig ab.

Nach Eisleben:
Perſ.-Zug ab Halle 1,56 mittags und Perſ.-Zug ab Halle
6,20 abends am 15. April. (Beide Vorzüge fahren nur
bis Eisleben.)

Außerdem fahren folgende
Sonderzüge:

Nach Berlin: Der Skuttgarter Tageszug (D-Zug), der
zur Zeit nur zwiſchen Stuttgart und Erfurt verkehrt und
in Erfurt mit dem aus Frankfurt kommenden D-Zug ver-
einigt wird, wird am 12., 13., 14., 15., 18. 19. April bis
Berlin durchgeführt werden. Jnfolgedeffen fährt an dieſen
Tagen der Frankfurter D- Zug ab Halle 7,46 abends und
der Stuttgarter D-3ug ab Halle 8,18 abends ab.

Nach Stuttgart Frankfurt: Ebenſo wird der Gegen-
a am 13., 14., 15., 16., 19. und 20. April ſchon von
Berlin ab geführt, ſo daß an dieſen Tagen der Zug nach
Frankfurt 19,55 vorm. und der Zug nach Stuttgart 11,11
vorm. von Halle abfährt.

Nach Hamburg: Der D-Zug, der 7,11 vorm. von Halle
nach Wittenberge fährt, wird an 13. April nach Hamburg

(Der Vor

durchgeführt.

und ſucht bei dieſer Gelegenheit das Hilfswerk in Miß

Bodenflächen deckte ſich mit dem durch das Hilfswerk er

Wann die entſprechenden Züge von Merſebur
konnte leider nicht feſtgeſtellt werden,
Bahnhof noch nichts bekannt war.

Re Karlofelnst.
Der Preußiſche Stagtsminiſter für Volksernährung erläßt folgende Bekanntmachung f hrung e

Froſtperiode, die eina nunmehr nach der langenOeffnen der Kartoffelmieten uns Herfendung von Kartoffeln

g fahre
da auf dem hieſige

unmöglich machte, offenes Wetter wieder eingetreten iſt
iſt es jetzt den Landwirten möglich, ihre eingemieteten Kar
toffeln dem Verbrauch zuzuführen. Die Bevölkerung in
den Großſtädten und Jnduſtriebezirken, beſonders Rheinlands
und Weſtfalens, ſowie im beſetzten Gebiete, hat durch den
wochenlangen Ausfall der Kartoffelzufuhren teilweiſe außer
ordentliche Not gelitten. Die Erregung der Bevölkerung
iſt hier auf das Höchſte geſtiegenund gibt zu den er
Be fürchtungen Anlaß. Es iſt dager jetzt eine ungbweisbare
Pflicht etnes jeden Landwirts mit möglichſter Beſchleunigung
ſeine Mieten zu öffnen und ſeine noch vorhandenen Voreäte
der Vevölkerung zur r zu ſtellen. Die in letzter
Zeit auf Grund meines Runderlaſſes vom 18. Februar
d. J VI a 440 von den Preisausſchüffen erhöhten
Kartoffelpreiſe werden auch dem Landwirt die Abgabe des
Kartoffeln wirtſchaftlich erſcheinen laſſen.

Jch erſuche mit allem Nachdruck durch die nachge
ordneten Behörden und die lan u Organiſa-
tionen, ſowie durch die Ptefſe auf die in den Städten be
ſtehenden Rotſtände hinzuweiſen und daranf hinzuwirken,
aß die Landwirte nunmehr unverzüglich ihre noch vor

handenen Beſtände abgeben. Hinfichtlich der Wagengeſtellun
verweiſe ich wiederholt auf die getroffene Anordnng, da
für den Fall, daß troz der Bemühungen des Reichsvertehrs-
miniſterinms und der zuſtändigen Eiſenbahndirektion an
einer Verladeſtation Wagenmangel entſteht, der zuſtändige
Landrat unmittelbar der zuſtändigen Eiſenbahndirektion
Na richt gibt und um beſchleunigte Wagenſtellung bittet,
Beſonderes Entgegenkommen auf derartige ſpezielle Anträge
iſt zugeſagt.

Jch gebe der Erwarkung Ausdruck, daß nunmehr die
Kartoffelanlieferung eine erhebliche e erfährt und
bitte, das Erforderliche mit Befchieunigung zu veranlaſſen

Zur Frage des Erſparens von Poſtporto.
Aus Nummer 5 der Nachrichten der Handelskammer zu

Halle entnehmen wir:
Aus unſerem Aufſatz in Nr. 2 der „Nachrichten“ hat

folgender Hinweis das meiſte Jntereſſe erregt: wir ſagten,
es ſet erlaubt, mehrere geſchloſſene Briefe oder Poſtkarten,
welche nach dem gleichen Fernorte (z B. von Halle nach Ber
lin) beſtimmt, fertig an verſchiebene Empfänger adreſſiert,
auch mit dem Ortsporto (1.25 M. für Brief, 6,75 M. für
Karten) verſehen ſind, der Poſt in einem gemeinſamen Um-
ſchlag zuzuführen, der an eine Berliner Adreſſe (mit 2 M.
Porto, vder bei Doppelbrief 3 M.) gerihtet iſt. Dort könne,
ſo ſagten wir, dieſer Hauptadreſſat die eingelegten Briefe
herausnehmen und dem nächſten Poſtkaſten zuführen. Man
erſpare damit pro Brief 75, pro Karte 50 Pfennig. Da
aus unſerem Leſerkreiſe Zweifel darüber laut geworden ſind,
ob ein ſolches Verfahren nicht gegen das Poſtmonopol ver
ſtoßen' würde, weiſen wir darauf hin, daß nur das Pyſt-
geſetz vom 28. Oktober 1871, 55 1 und 2, und die Novelle
dazu vom 20. Dezember 1899, Artikel 2 und 3 in Betracht
kommen und dieſe Beſtimmungen, ſoweit hier von Bedeu
tung, nur verbieten, verſchloſſene Briefe (auch unverſchloſſene
Briefe in Paketen) gegen Bezahlung anders als durch die
Reichspoſt zu verſchicken.

Das Monopol der Reichspoſt ift alſo keineswegs ein
urnhbegrenztes, alle Briefe und Karten erfaffendes, es hat
vielmehr große Lücken. Dieſe Lücken laſſen folgende Ver
ſendungsarten als erlaubt erſcheinen:

Es iſt erlaubt, offene Briefe und Karten umſonſt
auch gegen Bezahlung zu befördern, wenn es nicht durch
anſtaltsmäßigen Einſammlungs- uſw. Betrieb geſchieht.

2. Es iſt ferner erlaubt, Briefe und Karten zu be
fördern, und zwar ſowohl im Orts- wie im Fernverkehr,
wenn nur die Beförderung ohne Bezahlung erfolgt.

3. Ebenſo iſt die eingangs geſchilderte Beförderung
mehrerer Briefe unter gemeinſamen Umſchlag erlaubt, vorgus-
geſetzt, daß keinerlei Bezahlung gewährt wird. Wenn
ſeitens der Poſt in derartigen Fällen auf einzelne Gerichts
entſcheidungen verwieſen wird, ſo beziehen ſich dieſe ſtets
nur auf Fälle, in denen eine Bezahlung nachgewieſen wurde.
Eine Beſrafung wegen einer derartigen Vriefbeförderung,

bet der keine Bezahlung vorlag, iſt nirgends erfolgt, und
kann nicht erfolgen. Die Poſt hat natürlich kein Jntereſſa
daran, die in der Bevölkerung weit verbreitete irrtüm-
liche Anſicht, daß jenes Verfahren verboten ſei, richtig zu
ſtellen, aber ſie wird in Fällen dieſer Art ſicher ich nicht den
Verfuch machen, eine Beſtrafung zu erzielen (Verf. d. Reichs-
poſtamts vom 29. November 1891, 1 41, 277). Wir haben
übrigens obwohl das Poſtgeſetz h'erin zweifelfrei iſt, an
maßgebender Stelle angefragt; es wurde uns, wie erwartet.
geſagt. daß eine Beförderung gedachter Art, fofern nur keine
e vorliege, nicht verboten iſt. Sollte man Schreiben
einer Pobeſthörde erhalten, in denen auf das Verbot einer
Beförderung mehrerer Briefe unter gemeinſamen Umſchlag
hingewieſen wird, ſo leſe man dieſe Briefe gengu, man wird
dann ſtets finden, daß die Poſt Fälle mit Bezahlung im
Auge hat.

Die Sächſiſche Frauenhilfe
hielt ihre Jahresverſammlung unter äußerſt ſtarker Beteß-ligung am 79. und 20. März in Halle ab. Jm Eröffnungs-
gotlesdienſt predigte Gen. Sup. D. Jarobi-Magdeburg, der
auch die Tagung leitete, über Offenbarung 3. 11. Auf dem
Begrüßungsabend, den Frau Oberpräſident v. d. Schnlen-
burg als Vorſijende des Provinzialeerbandes eröffnete.
ſprach Sup. Moehr über „Frauenhilfe und Wohlfahrtsbe-
ſtrebungen.“ Bei allen dankensverten Wohlfahrtsbe-
bungen des Staates hat die evangeliſche Frauenhilfe eine
beſondere Miſſion an unſerem Volke. Seelenpflege kann der
Staat nur treiben in Perſonalunion mit der Frauenhi.fe und
der Kirche. Auch die Notwrendigkeit der erangeliſchen Frauen-
hilfe für die erangeliſche Schule und die Mitarbeit in Eltern-
bünden wurde betont. Der Haupttag brachte nach einer
Andacht von Ceheimrat D. Fiene einen tiefergreifenden Vor
trag von Prof. D. Richter über „Mitarbeit der Frau im
Geiſtesleden der Gegenwart.“ Der Ueserſpannung des Kau-
ſalitätsbegriffes gegenüber ma he ſich der Hunger nach Metha
phyſik geltend. Ber aller Würdigung der ofkultiſtiſchen
Geiſtesſtrötnungen kann auch die Anthropoſophie niemals
ein Erſatz werden für die Religion und ihren Wert für
die Seele. Prof. D. v. Dobſchüz zeigte auf dem Gediete der
Gerichtshöfe für Frauen neue Wege zum chriſtlichen Drenſi
an den Verurteilten. Frl. Seelmann- Potsdam befürwortete
den Zuſammenſchluß der evangeliſchen Hausfrauen in Haus-
frauengbtenunngen zwefks beruſsſtändiſcher Vertretung in der
P Provinz Sach ſen, wie auch in anderen Provinzen.

Schadenerſatz für die Oſtflüchtliuge.
Alle deutſchen Reichzangehörigen, die aus den an

Polen und an Dänemark abgetretenen Gebieten vertrieben
vorden oder abgewandert ſind, und die im Sinne des
Lerdrängungsgeſehes vom 28. Juli 1921 als verdrängt
zelten, haben Anſpruch auf den durch dieſes Geſetz geregelten



Schadenerfatz. VBie Vorprufung dieſer Anträge iſt vu
Verordnung der Reichsregierung dem Deutſchen Oſtbunde in
Berlin, Potsdamer Straße 14, übertragen, der zu dieſem
Zweck im ganzen Reiche eine Anzahl Vorprüfungsſtellen
errichtet hat. Bet dieſen ſind die Schadenerſatzanträge ein
zureichen. Dazu ſind amtlich vorgeſchriebene Vordrucke zu
benutzen, die (je ein Stück koſtenfrei) zu beziehen ſind von
en Ortsgruppen des Deutſchen Oſtbundes. Die Ortsgruppen
des Deutſchen Oſtbundes geben auch Auskunft über die
Anſchriften der Vorprüfungsſtellen und über die Sitze der
Spruchkammern für Verdrängnisſcheden, ſowie über die Aus
füllung der Vordrucke. Anmeldungen von Schäden müſſen
bis zum 30. Juni dieſes Jahres erfolgt ſein. Ein Merkblattüber die Ausfüllung der Fragebogen erhält jeder Geſchädigte
koſtenlos. Ein Erſatz von Valutaſchäden und Einwechſlung
von Kriegsnoten finden nicht ſtatt. Jnwieweit Geſchädigte
dieſer Art ſpäter Unterſtühungen erhalten, darüber rd
demnächſt Auskunft durch die Ortsgruppen des Deutſchen
Oſtbundes zu erlangen ſein. Zu bemerken iſt noch, daß a
die Benmten und Lehrer, deren Anträge durch beſondere
Spruchkammern erledigt werden ſollen, die allgemeinen Vor
drucke benutzen müſſen.

Deutſchuationaler Jugend nnd. (D. N. J.).
Daß die hiefige Ortsgruppe des Deutſchnationalen

Jugendbundes ihre Mitglieder auf die verſchiedenſte Weiſe
erziehen und mit Kenntniſſen auf den verſchiedenften Gebieten
ausrüſten will zum Wohl unſeres Vaterlandes und deſſen
Wiederaufbau, das bewieſen auch wieder die beiden letzten
Vollverſammlungen des Bundes, in denen durch rrnPhotographen Arndt eine Einführung in die Geſundheits-
lehre und pflege e wurde. Aus berufenem Munde
wurden hier den Mitgliedern die einzelnen möglichen Fälle
der erſten Hilfe bei Unglücksfällen erläutert und an einigen
Beiſpielen praktiſch vorgeführt. Der Vortragende berührte
wohl alle Gebiete; er ſprach über die Entfernung von
Fremdkörpern aus Auge, Ohr und Naſe, über die Behandklun
vonag Wunden, ganz beſonders wenn durch eine Verletzung
eine Schlagader getroffen iſt, über die erſte Anklage von Not
verbänden bet den verſchiedenen Knochenhrüchen uſw. Sicher-
lich wird jeder aus dieſen lehrreichen Ausführungen Nutzen
für ſich und ſeine Mitmenſchen gezogen haben. Aus
ichen Mitteilungen des Vorſtandes ſer beſonders au Ap u

April im „Caſino“ ſtattfindenden „Bismarck-
Feier““ hingewieſen, die von ſämtlichen hieſigen nationalen
ie am 1.

Verbänden veranſtaltet wird.
Kurſns im Zuſchneiden und Nähen für Kriegshinterbliebene.

v be Von der er Merhne fürebene des Stadtkreiſes Merſeburg“ wird uns mitgeteilt, ſiſchedaß der Kurſus im Zuſchneiden und Nähen beſtimmt am a irungen innerhalb der ruſſiſchen
Der Kurfus wird von „Thieles1. April d. Js. beginnt.

Zuſchneidefſchule“ in
hinterbliebene, die bis jetzt ihre Teilnahme am Kucfus
bei der Fürſorgeſtelle noch nicht angemeldet haben, wollen
dies unverzüglich nachholen.
Fürſorgeſtelle für Kriegshinterbliebene getragen.

Sämtliche Teilnehmerinnen werden erſucht, ſich wegen
der notwendigen Vorarbeiten, noch vor dem 1. April bei
m Zuſchneideſchule in Merſeburg, Grünſtraße
melden.

Städtiſche Krüppelfürſvrgeſtelle.

Geſetzes vom 6. 5. 1920 G. S. S. 286 auch eine öffentliche
Früppelfürſorgeſtelle geſchaffen worden, die allen körperlich izierte den Vertrag mit 67 gegen 7 Stimmen.
Behinderten die erforderliche Fürſorge zur Beſſerung bzw.
Beſeitigung ihres Leidens angedeihen käßt. Die mit einem
Krüppelleiden behafteten Perſonen werden vom Stadtarzt
unentgeltlich unterſucht, ferner wird ihnen Rat über die
notwendige Behandlung erteilt. Nach 8 9 des oben
nannten Geſetzes liegt eine Verkrüppelung vor, wenn eineKalbe infolge eines angebyrenen oder Pater erworbenen

nochen-, Gelenk-, Muskel- oder Nervenleidens oder Fehlens
eines wichtigen Gliedes oder von Teilen eines ſolchen in
dem Gebrauch des Rumpfes oder der Gliedmaßen nicht nur
vorübergehend derart behindert iſt, daß die Erwerbsfähigkeit
auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt vorausſichtlich weſentlich
beeinträchtigt iſt. Alle im hieſigen Stadtbezirk wohn-
haften körperlich Behinderten, ſoweit ſie haben ermittelt
werden können, insbeſondere Kinder, ſind bereits durch den
Stadtarzt und zum Teil durch den Landeskrüppelarzt der
Provinz Sachſen, San .-Rat Dr. Kirſch in Magdeburg, unter
ſucht worden. Jn verſchiedenen Fällen iſt Anſtaltspflege für
nötig befunden und ſogleich eingeleitet worden, während in
anderen Fällen ambulante Behandlung, orthopädifches
Turnen uſw. angeordnet worden iſt. Wenn auch nicht immer
eine völlige Beſeitigung des Krüppelleidens herbeigeführt
werden kann ſo kann doch eine weſentliche Beſſerung in
ſehr vielen Fällen erhofft werden. Grundbedingung iſt aller-
dings, daß die Eltern ihren Kindern die von ärztlicherſeits
für nötig gehaltene Pflege und Behandlung auf das forg-
ſamſte angedeihen laſſen, ſoweit die Kinder im Hauſe bleiben
können oder nach der Anſtaltsbehandlung ins Elternhaus
zur Weiterfürſorge entlaſſen werden. Was im Kindesalter
verſäumt bzw. vernachläſſigt wird, läßt ſich ſpäter faſt nie
mehr gut machen. Alle Eltern haben Gelegenheit, bei Wahr-
nehmung eines Krüppelleidens bei einem ihrer Kinder oder
bei dem Verdacht eines ſolchen ſich dieſer Wohlfahrtsein-
richtung unentgeltlich zu bedienen und wollen dieſe Ge-
legenheit auch benutzen denn Vorbeugen iſt beſſer als
Heilen Die Lehrperſonen, Hebammen und Säuglings-
ſchweſtern erſtatten bei Wahrnehmung von Krüppelleiden
an Kindern der Fürſorgeſtelle Anzeige, ebenſo wie es die
Aerzte tun, damit von Amts. wegen die erforderlichen Maß-
nahmen ergriffen werden, ſofern die Eltern nicht ſelbſt
ärztlichen Rat einholen.

Die neuen Beamtengehälter.
Erntſprechend den Abmachungen mit den gewerkſchaftliche

Spitzenorganiſationen werden den Beamten und Reichs
angeſtellten die neuen Gehälter am 1. April ausgezahlt.
Diejenigen Beamten, die einen beſonderen Antrag ſtellen,
n noch im März Vorſchuß auf die neuen Gehälter

rhalten.
„Der Sohn ves Millionärs“

nennt ſich unfer neuer Roman, mit deſſen Abdruck wir
am Montag beginnen. Jn dem Roman, der die bekannte
Schriftſtellerin Florencee Warden zur Verſaſſerin hat, iſt jede
Seichtheit vermieden, und er erhebt ſich ſogar mitunter
über das Niveau der Unterhaltungsliteratur. Unſere Leſer
werden erfreut ſein, einen Roman kennen zu lernen, der
nicht, wie die Courtys-Mahlerſchen, auf die Senſations-
W der Maſſen ſpekultert, ſondern ſtiliſtiſch wie pſychologiſch

och gewertet werden muß.

Rheingold Vrett'l.
Einem zahkreichen, beifallsfreudigen Publikum wartete

die Kleinkunſtbühne am Nulandsplatz am geſtrigen Abend
bei alter Beſezung mit einem mannigfachen, neuen Pro

auf. Albert Otto, Anſager und Humoriſt, ſchlag-
ertig, vielſeitig, wuchtig und mitreißend im Sketſch „Baſazzv

und Colombine“, ſo daß ſeine Partnerin, Aida von
Zacharewitſch ihr Können zuſammen nehmen muß, um neben
ihm zug beſtehen. Am beſten liegt ihr das Liederſingen.
Man erlebt, wenn ſie eins unſerer ſchönen, alten Volkslieder
bringt. Willy Gens iſt der Stimmungsmacher wie er im Buche
ſteht. arotesk und zwergfellerſchütternd, Lieſel Streich die

erſeburg, Grünſtraße 2 geleitet. Kriegs

Die Koſten werden von der

2, zu

Cetzte Depeſchen
Ein Vertreter Amerikas für die Reparations

Kommiſſion
ngton, 25. März. Jm Weiße aus wurde er
Präſident. Harding werde,m zur Ernennung eines amerikaniſchen tgliedes der

epargtionskommiſſiön die Ermächtigung zu ertetlen.
Rügtritt des Vorſitzenden des Wiedergut

machungsanusſchuſſes

Wa
klärt, da
z

Der heutige Dollarſtand.
Berklin, 25. März. S Drahtber.) Der Dolkar notterte

ute vorbörslich 32 30,50, um 123 Uhr war er weiter
uf 821,50 zurückgegangen

Folgen des Reparationswahnſinus.
SZondon, 25. März. Jn den 36 Haupthäfen des König-

reiches liegen Handelsſchiffe von insgeſamt zwei Millionen
onnen, die keine Fracht erhalten können. Davon ſind

t 900 000 Tonnen engliſch. Jn den Vereinigten Staaten
ge3 fünf Millionen dem ruog m 210 qui je al u 7vaL auhe unvarwakee vrigeſt Shiſfe gen erechnet.

Die Arbeitgeber in der Baumwollinduſtrie haben be-
ſſen thren 2509 000- Arbeitern mitzuteilen, daß Ende

eine neue Lohnherabſetzung eintreten werde.

Die ruſſiſchen Monarchiſten in Berlin.
Berlin, 25. März. (Eig. Drahtber.) Heute findet in

Berlin die Eröffnung des Kongrefſes der ruſſiſchen Monar-
chiſten ſtatt. Das Ziel des Kongreſſes iſt, die verſchiedenen

monarchiſtiſchen Be-
wegung zu einer einheitlichen monarchiſtiſchen Partei zu

verſchmelzen,

Die Annahme des Paciſic- Vertrages
im amerikaniſchen Senat.

Waſhington, 25. März. Am Freitag nachmittag be-
gann im amerikaniſchen Senat die Schlußberatung über
den Viermächtevertrag, der zwiſchen den Vereinigten Staaten
won Amerika, Großbritannien, Frankreich und Japan zur

Aunfrechterhaltung des Friedens im Stillen Ozean abgefchlof-
ſen worden iſt. Präſident Harding nahm eine Klauſel an.

Bei dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt iſt auf Grund des der feſtgeſtellt wird, daß der Vertrag die Vereinigten
Staaten 1, weder zu Bündniſſen, 2. noch zur irgendwelchen

fremden Unternehmungen uſw. verpflichtet. Der Senat rati-

Königin des Humors. Nicht zu vergeſſen den Jünger Terp-
ſichores, Gaſton Duval, der infolge Erkrankung ſeiner liebens

rdigen PVartnerin, Mia Caſtra die Tanznummern allein
befſtreiten muß. Er Tun e ſeiner Aufgabe in bekannter
W Der muſikaliſche Teil lag wieder bei Herrn
Zippel in den beſten Händen.

Am morgigen Sonntag findet nachmittags 4 Uhr eine
Familienvorſtellung, abends 8 Uhr Doppelvorfſtellung im
Saal und Kabarett ſtatt.

Ein neues Cafe in Merſeburg.
In den herrlichen Anlagen am Kriegerdenkmal wird

heute ein Cafe eröffnet, das den Namen „Park-Cafe“ trägt.
Sein Beſitzer, Herr Freygang, wird bemüht ſein, ſeinen
Gäſten nur Gutes ünd Reelles zu bieten. Der Aufenthalt
in den Räumen dürfte ein angenehmer werden.

Der Philharmoniſche Orcheſterverein veranſtaltet am
Donnerstag, den 30. März und am Freitag, den 31. März
im Schloßgarten Salon- Konzert. (Siehe Anzeige).

a

9Aus Kreis und Nachbarkreiſen
tNeue Kamp'anfage der Eiſenbahner.

h. Halle, 25. März. Geſtern abend ſprachen die Führer
der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten und An-
wärter Menne und Schwarfſchwerdt von etwa 2500
Eiſenbahn Man behandelte zunächſt die Beſoldungsfrage
und das Arbeitszeitgeſetz und übte ſcharfe Kritik an den

Verhalt der Regierung und den gewerkſchaftlichen Spitzen-
organiſationen. Die Regierung habe nach den Tagen des
Kapputſches offen das Beſtresſen gezeigt, die ſtarke Front
der Gewerkſchaften auseinander zu ſorengen. Dies iſt auch in
der folgenden Zeit ſo klar zum Ausdruck gekommen, indem
die Regierung nicht mehr in den Gewerkſchaften verhandelt
Die Spitzenorgantſationen hätten anläßlich der Eiſenbahner-
bewegung der Regierung ein Ultimatum ſtellen und nach
Ablauf dieſes den Kampf eröffnen müſſen. So habe die
Regierung den Eiſenbahnerſtreik ſehnlichſt herbeigewünſcht.
um die radikalen Elemente auszumerzen. Den Aufruf der
Spitzenorganiſationen verzelchnete Mann als ein Schand-
dokument. Der Kampf hätte nur noch 48 Stunden lä ger
artern ſollen, dann wäre der Generalſtreik ausgebrochen.

Jntereſſant waren die Berichte aber die Verhandlungen.
die Mann und die übrigen Führer der Reichsgewerkſchaft
mit dem Reichskanzler geführt haben über Beendigung des
Streiks und über die Magrezgelungen. Danach hat ſich der
Reichskanzler mit ſeiner ganzen Perſon für die Forderungen
und für das geringſte Maß von Maßregelungen eingefetzt.
ja er hat ſogar erklärt, daß er ſich bei einem Kampfe zw' ſchen
Kapital und Arbeiterſchaft ſich auf die Seite der letzteren
ſchlagen werde. (5) Vom Miniſter Gröner muß die völlige
Zurücknahme der Maßregelnngen efordert werden. Die
Reichsgewerkſchaft die ſich wiederum die radialſten Männer
als ihre Führer gewählt hat. wird nicht eher raſten, bis
alles durchgeſetzt iſt, was ſie ſich als Kampfziel geſteckt habe.

Jn der gleichen radikalen Tonart wie Mann ſprach auch
der zweite Redner Scharfſchwerdt, der ſich namentlich gegen
die Führer des deutſchen Eiſenbahnheginten- Verbandes und
gegen die Verräter in den eigenen Rechen und der bürger-
lichen Preſſe wendet, mit allen dieſen wird in nächſter Zeit
Abrechnung gehalten. Jn aller Kürze ſoll eine Einheitsſrout
mit den Eilenbahnarbeitern gebildet werden, die nur rein
gewerkſchaftliche Grundſätze verfolgen ſoll. Dieſe Jdee iſt
von zwei Engländern ausgegangen, die vor kurzem mit der
Reichsgewerkſchaft e haben. Sollte der Reichskanzler
ſein Wort nicht einlöſen. ſo wird am 5. Avril in der

Hauptverſarmminug der Schlußftrich gezogen und der Reiche
anzler ſei für die Arbeiterſchaft erledigt.

elbſtverſtändlich großen
usſprache radikat ab

angenommen, welcher

Deviſen klettern weiter.
März. Die ſtürmiſche Aufwärtebeweguausländiſchen ngemteel t e in ſdafent

Tempo unter erheblichen Schwankungen Unter demFindruc der jüngſten Reparationsnote ma di Abſchwä
chung des Markkurſes ſtetig neue und erhebt Fortſchritte
Jn den heutigen Vormittagsſtunden ſteklten ſich Dolklar
oten g 345 M., um zu Beginn der rſe auf etwa

341 und ſpäterhin bis auf 336 zu 337,50 zu 334 Mark
zurückzugehen. Es ſtellten ſich ferner: en e
uf 1510 M., holländiſche Noten euf 1 0 M.
zeriſche Franknoten auf 6645 M., rauknoten
auf 3100 M., 1 Noten auf 2950 M., italteni
Lirenvten auf 1750 M., rumäniſche Leinoten auf 250 W.,

Verlin, 24. März. Die rapide Entwertung des Mark
kurſes und die hiermit im Zuſammenhang ſtehende weitere
Hauſſebewegung der ausländiſchen e den es veran
aßte einen Teil der bisher außenſtehenden Kreiſe, ſich
wieder an dem Börſengeſchäft, wenn auch nicht im er
heblichen Umfang, zu deteiligen. Da der eisſtand derEffekten ſich in er letzten Zeit als ziemlich ſtabil erwieſen

hatte, war es ſomit verſtändlich, dar die Kurſe auf der
Mehrzahl der Mürkte wider eine 75ärſere Richtung
nach oJen et hlugen. Tine ge. Aſe Unſtcherheit wurde
jedoch dadurch in das Geſchaſt hinetngedracht, daß die Groß
banken fich gegenüber der Bewegung am Effektenmarkt wie
bisher vollkommen zurückhaltend zeigen. In der Hauptſache
wurde das Geſchäft auch heute von der Tagesſpekulation
beſtrikten, die die unabſehbaren, aus der Reparationsnote
drohenden kataſtrophalen Folgen für unſer Wirtſchaftsleben
ſowie für den Stand unſerer Währung als Grund für hre
Neuanſchaffungen und Rückkäufe, ſoweit ſolche in Frage
kamen, angaben. Von der allgemein gebeſſerten Tendenz
proſitierten in der Hauptſache wiederum Balutawerte, ſo
die mexikaniſchen Anleihen und einzelne oöerſchlefiſche Mon-
tanpapiere, wie Kattowitzer, auf die Vermutung einer bal
digen Einigung mit den engliſchen Intereſſenten und Ober
koks auf Meldung über den unverändert günſtigen Geſchäfts
gang bei dieſer Geſellſchaft ſowie angeſichts der Tatfache,
daß ſämtliche Betriese des Unternehmens in deutſchem Beſitz

e handelten Kaliverkenbleiben. Von den im freien Verkehr l terzielten Heldburg eine Kursſteigerung von 20022 auf
1625 Auf der Mehrzahl der Märkte waren Preis-
beſſerungen im Umfange von 39 bis 509 9 zu verzeichnen,
von denen in der Hauptſache Monkanaktien, Farb- und
chemiſche Werte ſowie einzelne Maſchinenfabriken berührs
vurden.

Berliner Produktenbörſe.
Verlin, 24. März. Die Entwertung der Mark hat

nach nord amerikaniſchen Berichten weitere Fortſchritte ge
macht, während Getreide dort ſchwach war und auch hier
ſtand das Geſchäft vollkommen unter dem Einfluß des
Deviſenmarktes, der ſehr feſte Tendenz zeigte. Angebote
aus der Provinz, die für alle Arten Getreide weiter inSüd- und Mitteldeutſchland ſowie an „der Oſtſeeküſte ichlank
Abſatz finden, lagen nur ganz vereinzekt vor, und die
Forderungen waren weiter ſehr ſtark erhsht. Weizenünd Roggen wurden auf Abladung hier auch gefcht,
dagegen fand letzterer in bahnſtehender Ware ſehr ſchwer
Unterkommen. Hafer, beſonders greifbarer, ſtark gefragt,
jedoch ſehr knapp. Rauhfutter knapp und feſt.

Notierungen vom 24. März. (Richtamtlich. Weijen
820— 840, Roggen 615-625, drahtgepr. Weizen und
Raps 1960 1080, Rapekuchen 485 498, Kokoskuchen 555
bis 187, gutes Heu 190—215, Trockenſchnigel 420—430,
Futtererbſen 600630 für 50 kg Weizenktleemelafſe 380
bis 565, Viktorigerbſen 670 699, kl Eröſen 555- 595,
bis 400, Biertrebermelafſe 390-410, TDalmkernſchrotmelaſte
375- 400, Hädſelmelaſſe 199- 200, Torfmektaf e 269-2860
für 50 kg einſchl. Papierſack. Alles ab Berladeſtalion.

Kartoffelnotierungen.
Die Berliner Notierungskommiſſion für Kartoffeln yat

am 24. folgende Preiſe notiert: Speiſekartoffeln, weiße uns
rote Kartoffeln 150 170 M., Erzengerpreis ab märkiſchen
Stotionen.

Weitere Preisſteigernng am Virh- uns Fleiſchmarkt.
Auch in dieſer Woche ſind di Preiſe für alle Gattungen

Schlachtvieh weiter erheblich geſtiegen. Die Zufuhren in
Rindern waren, gegenüber der Vorwoche, durchweg höher,
in Kälbern, Schafen und Schweinen auf den meiſten Märkten
eine Kleinigkeit geringer. Trohdem blieb auf vielen Märtten

erheblicher Ueberſtand, da die hohen Preiſe den Einkauf
erſchweren und geſtaltete ſich daher der Handel im all
gemeinen mittelmäßig. Die Preiſe zogen durchweg wieder
an, und zwar bei Rindern um 50—290 M., bei Kälbern

M., bei Schafeir um 50 100 M. und beium 50150Schweinen um 100 300 M. pro 1960 Pfund Lebendgewicht.
Dementſprechend zogen Auch die Preiſe in allen Gattungen

chmarkt weiter an und mit einem weiteren erheb-
ſichen Steigen der Preiſe wird nach dem 1. April, nachdem
die erneute Erhöhung der Gütertarife in Kraft tritt, Zu
rechnen ſein. Auf den nachſtehenden Märkten non fur
100 Pfund Lebendgewicht in Mark: Leipzig: Rinder 906
bis 20090, Kälber 1100 1850, Schafe 809 1559, Schweine
1800—2600: Berlin Rinder 86 1890, Kälber 1100 bis
2200, Schafe 700 1400, Schweine 1700-25560; München
Rinder 650 1990, Kälber 1450—1760, Schafe Schweine
1800 2260.

am Fleiſ

Aufhebung der Venzolwirtſchaft.
Benzolzwangs wirtſchaft wird
April aufgehoben werden, nach
itiſche Ausſchuß des vorläuſigen Reichs

März 1922 dieſer

Die bisherige
mit Wirkung vom l.
dem der wirtſchaftspol
irtſchaftsre n ſeiner Sizung am 15.h geiit mit Die in den MonatenMaßnahme einſtimmktz zu eſtinnit hat.

Januar, Februar und März d. J. ausgeſtellten und nach
den beſtehenden Richtlinien nicht verfallenen Benzolfrei-
gabeſcheine werden auch nach dem 1. April zu den bisherigen
Höchſtpreiſen beliefert werden.
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Die heulige Rummer umfant 10 Setten.
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Oelerube 29

Für den Garten
empfiehlt Buſchobſt,

Schaltenmorellen, Roſen,
hochſt. u. nied Stachel u.
Johaunisbeeren, hochſt u
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klimmer, Waldrebe, Him- S
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Verſteigerung ciier Pretkerblanke!

Diensta März d. Jahres,vormittags 10 uhr, findet an Ort und Stelle

die Verſteigerung der,

umfaſſende,

lang und 2
in Längen von je 50

im Terinin. Sammelplatz:
meiſtbietend gegen Varzahlung ſtatt.

die früher Sieinweg'ſche
Baumſchule bei Cursdorf (Bahnſtation Schtkeuditz)

Breiterblanke
Meſſer hoch, mit ca 180 eichenen Säulen

etwa 1200 Meter

Meter und mehr öffentlich
Bedingungen

Eingang zur Baumſchule

Der Beſitzer.

Guterh. Kleiderſchrank

mit Doppeltür, zu kaufen
geſucht Angeb. unt. z A. Geschätfts Eröffnung140 an die Exped. d. Bl

all. Sorten,
auch Rü-

ötroß benſamen,

Hanf u. Rapsſtroh kaufen
Kothholz Berliner,

Einem geehrten Publikum von Merseburg und Umgegend
zur Kenntnis, daß ich mit dem heutigen Tage ein

vornehmes Konditorei Kaffee
Berlin 87. Telefon:

Moabit 588 und 422.

beginnt Montag, den 27. März 1922

jeden bornitag von e r

Die3ucſcerrühenjomon ſRusgabe

beer, C Erdbeer, Rhabarber
pflan zen, ichönbiklh Staud,
Stiefmülterchen, Vergiß
mweinnicht, T auſendſchön c

Albert Trebſt Rordſtr 2
u Enlenplan 3 Fernruf 10

unter dem Namen

Hochachtungsvoll

Park Kaffee
früher Altes Schützenhaus), vor dem Ootthardtstor,
erötfinet habe. Mein Prinzio ist etwas Gutes und Reelles zu
bieten und bitte ich mein Unternehmen gütigst zu unterstützen.

Paul Freygang, Kond itor.
Eigene Koncditorel. Gut gepflegte Biere.

Speiserim mer

Herrenzimmer
Schlafzimmer

küchen nd

Art
fehlt in groder Aus

wen

386 nahe
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Vicerlehrling
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Otto Zinazly
Bäckermelſter
Ob lfarube 41.

Suche zum baldigen Antritt
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für Küche und Haus

Frau Cl. Lot,
Burgſtraße 7.
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garderobe f einige Wothen

aufs Land geſucht Rähe-
res Unt. S. O. 118 an die
Ejped d. Bl

vom Lande, 18 Jahre alt,
ſucht Stellung bei Herr
ſchaft, wo ſie das Kochen
gründlich erlernen kann.
Offert unt. Z R 153 an
die Expedition d. Bl.

S i
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f. ezucht. Angeb, unt Z
44 an die Exp. d 'd Tagebl.

Kimonss,
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M. henckel,
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Beilage zu Ar. 72 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 25. März 1922

Deutſcher Reichstag
Die Steuergeſetze in zweiter Leſung angenommen.

Berlin, 24. März.
Auf eine Anfrage des Abg. Weiß (Dem.), die

die Not ver Preſſe
behandelt, und angeſiſts der hohen Pavierpreiſe durchgrei-
fende Masnahmen verlangt. wird regierungsſeitig geant-

wortet die Not der Preſſe ſei im allgemeinen auf die Geld-
entwertung zurückzuführen und auf die ungünſtige Wirt-
ſchaftsentwiklung. Da hätten Maßnahmen wie die Aus-
fuhrſperre für Zellſtoff und Druckvaßier nur bedingten Er-
folg. Die Regierung werde weitere Maßnakmen im
Einvernehmen mit dem interfraktionellen Ausſchuß des
Reichstages „erwägen“.

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Noſenfeld (U. S.)
erklärt ein Regierungsvertreter, daß die Reg erung
in der Tat die Abſicht habe, das ſogenannte Strelkrecht der
Beamten aufzuheben.

Dann folot ein Antrag aller Parteien mit Ausnahme
der äußerſten Linken, der ſich

gegen die Zuteilnng der fünf Weichſeldörfer an Polen
wendet.

Präſident Loebe: Der Antrag richtet ſich gegen ein
Keues ſchweres Unrecht, das uns angetan wird, gegen eine
Vertragsverletzung und einen Verſtos geren die am
Ufer der Weichſel wohnenden Landskeute. Sie haben eine
Devuntation an uns geſandt, damit der Reichstag ſeine
Stimme gegen das ihnen drohende Unrecht erhebe. Jn Er-
füllung dieſer Bitte iſt eine Entſchließung entſtanden, in
der es heißt:

Der Deutſche Reichstag nimmt mit Befremben und
kiefſter Entrüſtung davon Kenntnis, daß auf Grund einer
Entſcheidung einer internationalen Grenzkommiſſion fünf
Weichſeldörfer am 31. März endgiltig an Polen abgetreten
werden ſollen. (Zwiſchenrufe: Pfuni! Vnerhört!) Dieſe Ver-
füqung hat nicht nur in den unmittelbar davon betreffenden
Gemeinden, ſondern in ganz Oſtpreußen und im ganzen
Reiche Entrüſtung hervorgerufen, weil die Bedingung nicht
erfüllt war, daß der Bevölkerung wie freilich verſprochen,
Gelegenheit gegeben wurde, ihre Wünſche zu äußern. Der
Friedensvertrag iſt dadurch weſentlich verletzt werden,
den er garantiert Oſtpreußen den freien 2u gang zur Weichſel.
Der Reichstag legt gegen dies Unrecht ſcharfe Verwah-
rung ein und erwartet von der Botſchafterkonferenz, daß
fie die interalliierte Grenzkommiſſion anweiſt, von der end-
gültigen Grenz7oſtſetzung ſolange Abſtand zu nehmen, bis
die Bevölkerung gehört und der Provinz Oſtpreußen der
freie und ungehinderte Zugang zur Weitkſel tatſächlich garan-
tiert iſt. Die Verletzung des Selbſtbeſtimmungsrechts und
das uns angetane Unrecht ſind ſo eklatant, daß der in
unferm Vaterland ſo ſeltene Fall eingetreten iſt, daß alle
Parteien Oſtpreußens ſich einmütig dagegen gewendet haben.
Jch empfehle dieſe Entſchließung ohne Ausſprache anzu-

(L. Bravo.)nehmen.

Roman von Friedrich
(Schluß.)

Wenn dieſer verdammte Nigger nur den Anfang ge-
macht hätte! Aber er ſetzte hartnäckig ſeinen Kreislauf fort,
und es blieb dabei zweifelhaft, ob ihm der Mut fehlte, ſich
auf dieſen ſchwerfälltg drehenden Panzertum zu ſtürzen.
oder ob er ſeinen Gegner nur ermüden wollte. Faſt ſchien
das Letztere der Fall zu ſein, und Jwan fühlte, daß ihm
das Blut in die Schläfen ſtieg. Er ſah wie durch einen
roten Schleier, geriet in maßloſe Wut und ſtürzte endlich
gleich einen Stier vorwärts, um der Sache ein Ende zu
machen.

Es war ein wahrhaft entſetzlicher Fauſtſchlag, den er
führte, aber mit einer galglatten Bewequng wich der
Aethioper aus, und Jwan ſtreifte nur die Schulter des
Feindes, wobei er ſelbſt um ein Haar zu Boden geſtürzt
wäre.

Tiefaufatmend machten beide Halt: der erſte Gang in
dieſem ſchrecklichen Zweikampf wor vorüber: Jwan knirſchte
mit den Zähnen, und Hannibal zeigte fletſchend ſein pracht-
volles Gebiß. Da begann der Ruſſe zu ſprechen.

„G!b Dich gutwillig, Du ſchwarzer Hund,“
„dann wilk ich Dir bloß die Kehle zudrücken
es Dich jeden Knochen im Leibe koſten,
Knochen, verſtehſt Du wohl

Der Neger grinſte.
„Hannibal viele Knochen haben, und ſtarker Mann nur

wei Fäuſte. Oben im Baum ſchon Aasgeier ſitzen und aufharten Mann lauern.“

Der Gedanke war Jwan peinlich. Drinnen in der
Baracde lag einer, der ſich nicht mehr rührte, und vielleicht
kamen ſchon die Raubvögel, jene unheimlichen Poliziſten des
Urwaldes, um den Platz zu belagern. Der Mörder warf
einen ſchenen Blick in das Geäſt der Bäume, und dieſe
eine Sekunde wurde ſein Verderben, denn er verlor ſeinen
Gegner aus dem Auge, oder zum mindeſten deſſen nächſte
Bewegung.

Darauf aber hatte Hannibal gewartet. Wie ein Panther,
der die Entfernung zwiſchen ſich und ſeiner Beute genau
abgemeſſenn hatte und nun zum Sypvrunge anſetzt, ſo zog
der Afrikaner ſeine geſchneidigen Glieder zuſammen und
ſchnellte mit geſenktem Kopf vorwärts. Sein eiſenhater
Schüdel, dieſe furchtbare Waffe der äthiopiſchen Raſſe, traf
den Ruſſen mitten in die Herzgrube, und der Kalgß ſtürzte
mit einem dunpfen Laut zu Boden, vielleicht zum erſtenmal
in ſeinem Leben, aber zugleich zum letztenmal.

Denn das bißchen Atemnot hätte ihm wohl kaum ge-
ſchadet, aber Hannibal kauerte im Nu auf ſeiner Bruſt
Arzt packte ihn mit beiden Händen zangenartig an der

ehle.
Das war der Moment, wo Judieca einen Blick durch

das Fenſter warf und einen Schrei des Entſetzens ausſtieß:
dann ergriff ſie krampfthaft den Arm ihrer Gefährtin, und
beide Frauen ſtürzten aus dem Haus, um das Schreckliche
u verhüten. Der Neger kniete noch immer auf ſeinem
pfer und hielt die wild roklenden Augen auf das blau-

rote Geſicht des Ruſſen geheftet: von ſeinen nackten Armen
lief das Blut herunter, denn Jwan hatte ihm im Todes-
kampfe die Nägel in das Fleiſch gekrallt, aber er gab keinen
Laut von ſich, ſondern knirſchte nur mit den Zähnen,
und die ganze, ungebändigte Wildheit ſeiner Raſſe kam in
dieſem Augenblick zum Durchbruch.

Jaeobſen.

ſagte er,
Sonſt ſoll

jeden einzelnen

I feld und Höllein. (Pfuirufe.)
Sodann wird die Beratung der Steuervorlagen bet den

Zollerhöhungen

fortgeſetzt. Angenommen wird ein Antrag der bürgerlichen
Parteien und Sozialdemokraten, die den Finanzminiſter er-
mächtigt. nach Bedarf den Kaffeezoll auf 130 Mark.
den Teezoll von 300 auf 220 Mark für den Dovpelzent-
ner herabzuſetzen. Ein weiterer Antrag derſelben Parteien
dem Finanzminiſter das Jnkrafttreten des Geſetzes zu über-
ſaſſen, ſowie auch die Jnkraftſekung der einzelnen Zollver-
te rungen, z. B. für Delikateſſen und feinere Konſerven.
ſprung mit 160 gegen 117 Stimmen angenommen.

Es folgt der Geſetzentwurf über die Aufhebung v
ſibergehend während des Krieges gewährte Kollerleich-
terungen, z. B. für Dilikateſſen und fetnere Konſerren.

Abg. Remmele (Komm.) beginnt vor völlig leerem
Hauſe aufs Neue eine längere Rede, in der er auf einzelne
u eingeht und eine Unmaſſe ſtattſtiſcher Zahlen
verlieſt.

Die Vorlage wird angenommen. Es folgt die zweite Be-
ratung der

Zuckerſtenererhöhung.
Die Steuer ſoll nach der Regierungsvorlage auf 100

Mark für den Doppelzentner erhöht werden. Der Ausſchuß
hat ſſe auf 50 Mark herabgeſetzt.

Abg. Frau Schilling (S.) betont, daß der Verkaufs-
preis des Zuckers ſetzt ſchon ſo hoch ſei, daß die Steuer-
regelung ſie kaum beeinflußen werde. Sie fordert aber ener-
giſche Manne nen geren den Wucher.

Gegen die Stimmen der äußerſten Linken wird nun
mehr ein Antrag EGrkelenz (Dem.) und Dr. Becker
(D. Vpt.) angenommen. bei den einzelnen noch ausſtehenden
Steuervorlagen nur eine allgemeine Ausſprache zuzulaſſen.

Nachdem Abg. Frau Agnes (USP) die Ahlehnung
der Zucerſteuer durch ihre Partei mit den verderblichen Vor-
lagen begründet hat. wird ein Schlußantrag angenommen.

Die Zuckererhöhung wird bewilligt. Es folgt die
zweite Beratung des Geſetzes über die Erhöhung der S ß-
ſtoffabgabe. Sie wird genehmigt.

Dos Rennwett- und Lotteriegeſetz enthält die Kon-
zeſſfſionisrung der Buchmacher. Abg. Bruhn(dn.)
ſpricht dagegen weil der Totaliſator dudurch geſchädigt werde.
Das Geſetz wird genehmigt. Es folgt die zweite Beratung des

Kraftfahrzeugſenergefetzes.
Nach unwefentlicher Debatte wied dieſe Vorlage mit un-
weſentlichen redaktionellen Aenderungen angenommen,
ebenſo das Verſicherungeſteuergeſet.

Damit ſind alle Stenervorlagen in zweiter Leſung
angenommen.

Die ſozialdemokratiſchen Anträge
Weinſtenerg

zur Abänderung des
es Schauntweinſteuergeſetzes werden

dem Steuerausſchuß berwieſen. Es folgt die zweite Bera-
tung des Geſetzes über Verlängerung der Geltungsdauer
von Demobilmachungsverord nungen. Nach kurzer Debatte
wird das Geſetz nach der Regierungsvorlage angenommen und

Lefetzes und es

geſetz an den Hauptausſchuß verwieſen
Dienstag 2 Uhr: Regierungserklärun g.

x 8

r h zJudieg warf ſich auf ihn.
„Hannibal, um Gottes willen, er ſtirbtf“
Sie hätte mit ihren ſchwachen Händen ebenſogut einen

Felsblock bewegen können, und ſie mußte Zeuge ſein, wie
der Rieſenkörper des Athleten ſich langſam ſtreckte und zu-
letzt regungslos dalagg.

Da ſtand der Neger auf.
Er wiſchte das Blut von den Armen ab und ſagte ruhtg:
„Starker Mann tot ſein Hannibal ihn unbringen

Hannibal wifſen, wgrum.“
Jwan Kaſanoff war wirklich tot, die Fauſt des Gegners

hatte ihn erwürgt oder ihm das Genick gebrochen, ieden-
falls war es klar, daß dieſer Stiernacken keine Gewichte mehr
auffangen würde.

Und Hannibal bückte ſich zu dem Erſchlagenen nieder.
Ohne ſich um die Gegenwart der Frauen zu kümmern, belud
er ſeine Schultern mit dem ſchweren Körper und trug ihn
in die Hütte: aber er kehrte ſofort wieder zurück. und ſein
ebenhoſzſchwarzes Geſicht hatte eine aſchgraue Farbe an
genommen.

„„Hannibal kein Mörder ſein,“ fagte er keuchend, „toter
Hund Mörder

Es ſchien faſt ſo, als ob Hannibal die Wahrheit ſprach.
denn als die entſetzten Frauen die Baracke beteaten, lag
Luis Sanchez noch immer regungslos auf der Streu, die
Bändigeraugen geſchloſſen und mit einem friedlichen Aus-
druck in den ſchönen Zügen

Judira kniete neben ihn hin.
Zwiſchen der Gattin des Neuyorker Mülisnärs und dem

Manne, der ſeinen kärglichen Lebensunterhalt in täglicher
Lebensgefahr erworben hatte zwiſchen dieſen beiden
Menſchen lag eine tiefe Kluft „aber ſie wurde durch die Er-
innerung an fene Tage überbrückt, wo der eine wie die an
dere einem Berufe gedient hatte, der von vielen gering
eingeſchätzt wird und dennoch toie kaum ein anderer zuſam-
menſchmiedet.

Zur Kameradſchaft, zur gegenſeitigen
nicht ſelten bis zu dem Gefühl der Liebe.

Und die ehemalige Kunſtreiterin erzählte mit halblauter
Stimme ihrer Geſchlechtsgenoſſin, daß ſie von dem Tiesr-
bändiger geliebt worden ſei.

„Jch fürchtete ſeine wilde Art,“ ſagte ſie, „aber den-
noch wäre ich vielleicht ſein Weib geworden, wenn mein Herz
nicht damals an einem anderen gehangen hätte. Und als
ich inne wurde, daß dieſer andere meine Neigung nicht er-
widerte, da warf ich alles von mir: meine Kunſt und
meinen Stolz und flatterte in einen goldenen Käfig. Ein
Jahr lang habe ich hinter dem Gitter geſeſſen, habe mein
Gefieder bewundern laſſen und Zucker gepikt, bis das Grauen
der öden Stunden um mich ſchlich wie eine Hauskatze.
Wiſſen Sie, Frau Weſten, was die Langeweile vertreiben
kann und die Grillen, den Flirt und allen übrigen Plunder?
Das kann die Sorge, und die Furcht, und zuletzt die Angſt.
Dieſe beiden Männer, die ſetzt vom Schickſal ereilt ſind,
ehemalige Zeitgenoſſen mit einem zertümmerten Daſein, ſie
wurden von einer dunklen Macht auf unſere Fährte ge-

Bewunderung,

hetzt, ſie bedrohten unſer Heim, unſere Habe, zuletzt unſer
Leben. Aber ich möchte ihnen dennoch dankbar ſein, denn
die Not hat mich mit meinem Gatten zuſammengeſchmiedet,
ich beſitze heute endlich das, was Sie, Frau Weſten, niemals
verloren haben.“

Auf dieſe Weiſe erfuhr Lottchen allmählich den ganzen
Zuſammenhang und mitten unter den Schrecken der Stunde

Notetat, Ergänzungsetat und Exgänzung zum Beſoldungs-

Politiſche Rundſchau
Eine nationale Gewerkſchaft.

Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen- Verband
Glied des (chriſtlich-nationalen) Deutſchen Gewerkſchafts
bundes hat eine Mitgliederzahl von 264 367 erreicht.
Darunter ſind 4073 Mitglieder, die als Gehilfen beitraten,
inzwiſchen aber ſelbſtändig wurden. Sie haben jedoch keine
ausſlbenden Mitagliederrechte, im Gegenſatz zu den ſozial-
demokratiſchen Gewerkſchoften im Allgemeinen deueſchen
Gererkſchaftsbund der Arbeiter und im Afa-Bund der
Angeſtellten), wo ſie alle Rechte behalten und vielfach ſogar
ührer ſind. Außerdem ſind In jener Zahl 35 440

ehrlinge enthalten, die als „Bund der Kaufmannsjugend“
beſonders zuſammengefaßt ſind. Die Grundfätze, nach denen
dieſer Jugendbund arbeitet, erhellen aus ſeinem „Be
kenntnis“: „Wir, die Kaufmannsjugend im D. H. V., wollen
an Leib und Seele ganze Männer werden und im Durg,
die Tüchtigſten ſein. Wir wollen in der Lehre und durch
Eingliederung in unſere Gewerkſchaft raſtlos und freudig
an uns arbeiten. Wir wollen durch unſere Arbeit im
Leben, im Beruf und in der Gewerkſchaft unſerem Volke
dienen, dem wir uns aufs innigſte verbunden fühlen.“

Fortdanuer der Umlage
Für die Stimmung in der Landwirtſchaft ſind die

Bemerkungen in hohem Grade bezeichnend, die der „Reichs-
Landbund“ an die ſich mehrenden ſchroffen Abſagen der
einzelnen Landbünde gegen die, Getreideumlage zu knüpfen
hat: Dieſe Aeußerungen decken ſich mit den Forderungen,
wie ſte von der Landwirtſchaft ſeit langem erhoben und
immer eindringlicher begründet worden ſind. Mit einer
Geduld, wie ſie kein anderer Berufsſtand je gezeigt hat,
ertrug die Landwirtſchaft bisher die wirtſchaftlichen Aus-
nahmegeſetze. Jetzt allerdings hat dies ein Ende Schon
im Vorjahr iſt die Getreideumlage nur in der beſtimmten
Erwartung hingenommen worden, daß in dieſem Jahre die
volle freie Wirtſchaft eintreten werde. Um ſo aufreizender
müitß daher die Nachricht wirken, daß die Ernährungsminiſter
der Länder ſich für die Fortdaner der Umlage ausgeſprochen
haben. Die deutſche Landwirtſchaft ſchickt ſich an, mit einem
großen, uneigennücigen Hilfswerk die Ernährung unſeres
Volkes aus eigener Scholle ſicherzuſtellen. Das Hilfswerk
fußt aus der Grundauffaſſung. daß im Elend der Gegenwart
nur eins not iſt: Wirtſchaftliche Freiheit zur Vermehrung
der Erzeuqung. Die Ernährungsminiſter aber halten an
der Zwangs wirtſchaft feſt. die noch immer nichts anderes
geweſen iſt als Mangelwirtſchaoft. Eine Umlage im neuen
Ernte;ahr iſt undurchführbar. Schroffſte Verwahrung muß
gegen die lgienhafte Art eingelegt werden, wie auf Seiten
der Regierung aus der großen Not der Gegenwart die
größere Not der Zukunft bereitet wird. Ein Sturm der
Entrüſtung wird angeſichts des Beſchluſſes der Ernährungs-
miniſter durch die einheimiſche Landwirtſchaft gehen. Der
Durchführung der beabſichtigten Zwangsmaß nahmen ſetzt

Niemals entorgen.die deutſche Landwirtſchaft einmütig ein

5 1 54 war 82J 9 3 v 7 8etchter. Aber fie Derhaß n t ourneer 5ie
des Weibes, denn während Judicag zufammen-

wurde ihr He r

ſchöne Aufgabe

ſuchte die Farmersfrau den blaſſen, hingeſtrekten Mann,
wuſch ihm die Schläfen mit Waſſer und horchte auf eine
Regung des Herzſchlages. Und endlich ſagte ſie mit tiefem
Aufatmen:t

„Er lebt. Jch hätte geweint, Judieg. wenn es anders
ekomwen würe, denn die Schuld eines Menſchen mag noch
ſo groß ſein, ein Tropfen Liebe kann ſie wieder auslöſchen.
Wer nür einen Tropfen zu verſchentken hat, von dem
können wir nicht ein Weltmeer verlangen.“

22. Kapitel.
Niemand kann mehr geben als er hat.
John Perry, dieſer Sohn eines kühlen Volkes, dieſer

Ruheloſe und Rückſtchtsloſe, iſt auch nach den Begebenheiten
tiener Tage kein empfindſamer Gatte geworden und kein
Ofenhocker, wie ihn manches Weib wünſcht.

Aber Judiea, in deren Adern das Blut von Magy a
und Zigeunerin rollt, die auf der Steppe geboren war und
unter dem Wagenzelt aufblühte ſie begehrt nichts an
dereg, als der Kamerad ihres Mannes zu ſein und ſein
Wanderleben zu teilen.

Der Grislybär flößt ihr keine Furcht ein, denn Hannt-
bar weicht nicht von der Seite ſeines Herrn, und ſeitdem
der Sohn Afrikas den ruſſiſchen Bären bezwungen hat,
gibt es nichts Starkes auf der Welt, das ſich ſeiner eiſernen
Fauſt nicht beugen müßte.

Ränke und Hinterliſt haben ihr Werk eingeſtellt. Wenn
John Perry mit ſeiner Gattin unter dem Glanz eines Kron-
euchters erſcheint, dann flüſtern die Leute wohl von dem
köſtlichen Juwel an ſeiner Seite, und Judicas Augen wer-
den mit ſchwarzen Diamanten verglichen. Aber das Augsé
des Buddha leuchtet nicht mehr auf ſeiner Krawatte, und
indiſche Reiſende, die bis zu den Felſentempeln von Maiſur
vordringen, rühmen die unverſtümmelte Schönheit der hoch
ragenden Marmorſtatue.

Jn dem Farmerhaus am Tenneſſeefluß aber behaupter
ein glückliches Elteernpaar, daß die größte Schönheit der
Erde in einer Wiege Raum finde.

Jwan Kaſanoffs Name wird bisweilen von den Enaks-
ſöhnen des geharkten Sandes mit ſcheuem Flüſtern genannt.
Keiner, ſagen ſie, habe wie er den großen Trick ausführen
können, ein niederſauſendes Zentnergewicht mit dem Nacken
aufzufangen. Und dennoch ſo raunen dieſe Gewaltigen

ſollte eine elende Niggerfauſt ihm das Genick gebrochen
aben.

Dunkel iſt das Gerücht, aber dunkler noch der Urwald,
in deſſen Tiefen ſie den Räuber eingeſcharrt haben. Und
dennoch ſingt auch über dieſem einſamen Grabe die ame-
rikaniſche Nachtigall ihr Lied, und der Geier ſtreicht mit
ſchwerem Flügelſchlag vorüber.

Mitleidige Hände haben ein rauhes Holzkreuz aufgerichtet
Sturm und Regen zermürben es wieder.

Drüben in der alten Welt johlt die Galerie ihren Bel
fall. Da ſteht wieder Luis Sanchez der berühmte Bändiger,
mitten unter ſeinen Beſtien, und die Tatzen der Raubtiece
häkeln in ohnmächtigem Grimm nach der verhaßten Peitſche,
die dennoch ſo unendlich gefürchtet wird.

Kenner der Tier- und Menſchenſeele behaupten, daß
dieſer furchtloſe Mann dennoch früher oder ſpäter ein Opfer
ſeines gefährlichen Berufes werden müſſe. denn in den
Augenblicken der höchſten Gefahr wird ſein Blick mitunter
ſtarr, als ob er über das. Weltmeer wanderte.

Dann hält alles den Atem an



Cagesordnung zur Stadtverordneten Sißung.
Den Vorlagen zu der Stadtverordnetenſitzung entneh

men wir noch folgende Punkte:
Veitragsleiſtung zu der Medizinal-Unterſuchnngsanſtalt

zu Hakle.
Der Magiſtrat beſchließt, den auf den Stadtkreis Merſe

burg entfallenden Gebührenſatz für die Jnanſpruchnahme
der Medizinalunterſuchungsanſtalt in Halle (Hygieniſches
Inſtitut der Univerſität von 25 M. für je 1000 Ein-
wohner. Das ſind zur Zeit 675 M. jährlich, vom 1. April
d. J. ab zu bewilligen und in den Haushaltsplan des
ſtädtiſchen m für 1922 bei dem Geſundheits-
amt, Teil 5 der Ausgabe, einzuſtellen

Bewilligung von Mehransgaben vurch Sturmſchäpen
bei der Kraukenhansverwaltung.

Der Magiſtrat beſchließt: Die infolge der Sturmſchäden
nerkgen Mehrausgaben von 6500 M. werden be
willigt.

Deckung hat durch Mehreinnahmen beim Krankenhaus
zu erfolgen.

Begründung: Für das abgelaufene Wohnungsfahr war
dem Stadtbauamt für die bauliche Unterhaltung der Ge-
bäude ein Betrag von 27500 M. zur Verfügung ge
P Infolge der vorkangrtigen Stürme im Oktober und

ezember v. J. ſind am Krankenhauſe, insbeſondere am
Dache, Ausbeſſerungsarbeiten notwendig geworden, die ſofort
ausgeführt werden mußten. Da die vorgeſehenen ittel
infolge der allgemeinen Teuerung nicht ausreichten, mußte
der Anſatz VII I1a um 6500 M. überſchritten werden.
Dieſe Mehrkoſten werden durch Mehreinnahmen gedeckt.
GBehaliliche Sicherſtellung der infolge der Einführung ver
Grundſchule zu verſetzenden Lehrkräfte von Lhzenm unv

Mittelſchule.
Der Magiſtrat beſchließt hinſichtlich der infolge Auf

rn der Vor ſchulklaſſen vom ſtädt. Lyzeum und von
er ſtädt. Mittelſchule an die hieſigen Volksſchulen zu ver

ſetzenden Lehrkräfte folgendes:
1. Dieſen Lehrkräften wird der Unterfchiedsbetrag zwi

ſchen dem Dienſteinkommen, das ſie in ihrer zukünftigen
Schulſtelle beziehen werden und dem Dienſteinkommen, das
ſie beziehen würden, wenn ſie in ihrer gegenwärtigen Stelle
weiter verblieben wären, gezahkt.

Eine Verminderung oder Erhöhung des Ortszuſchlages
nebſt zugehörigen w. s wird unr inſoweitberückſichtigt, als ſie nicht auf der verſchiedenen Orts-
klaſſeneinteilung beruht.

3. Für den Fall des Uebertritts der verſetzten Lehr-
kräfte in den Ruheſtand wird der Unterſchiedsbetrag zwiſchen
dem ihnen gewährten Ruhegehalt und dem Ruhegehalt,
das ſie erhalten haben würden, wenn ſie nicht wegen
des Abbaues ihrer Klaſſen verſetzt worden wären, gezahlt.

3. Jn gleicher Weiſe wird ihnen ein etwaiger Unter-
ſchiedsbekrag in den Hinterbliebenenbezügen gewährleiſtet

Dieſer Beſchluß findet auf die bereits an die Volks
ſchulen verſetzten Lehrkräfte gleichmäßige Anwendung.

Begründung Die dem Magiſtratsbeſchluß aus-
geſprochene Sicherſtellung der beteiligten Lehrkräfte entſpricht
lediglich den für die Durchführung des Grundſchulgeſetzes

egebenen Richtlinien. Die durch das Geſetz, nämlich die
inführung der Grundſchule, hiermit den Städten neu auf-

erlegte Laſt haben die Städte wieder ganz allein zu tragen.
Der Staat und das Reich denken trotz vielfacher Mahnungen
der äg, offenbar garnicht daran, die Verſprechungen
finanzieller Art, durch die ſie die Städte zum in kfinan-
zieller Hinſicht verfrühten Abbau der PVorſchulen gebracht

aben, zu erfüllen.
Eingruppierung des Leiters der Verufsſchulen in

Veſoldungsgruppe 2 ver Lehrkräfte an öffentlichen Berufs
ſchnlen.

Der Magiſtrat beſchließt, den Leiter der gewerblichen Be-
rufsſchule, der zugleich auch die kafmänniſche und hauswirt-
ſchaftliche Berufsſchule leitet, Direktor Keſſel, vom 1. April
1922 ab in die Beſoldungsgruppe 2 der Lehrkräfte an nicht-
ſtaatlichen öffenklichen Berufsſchulen entſprechend der Be-
amtenbeſoldungsgruppe X einzureihen.

Dieſe Eingruppierung ſoll auch dann beibehalten wer-
den, wenn ſpäter vier und mehr hauptamtliche planmäßige
angeſtellte Lehrkräfte an den Schulen beſchäftigt werden

ilten, d. h. es ſoll dann nicht etwa eine weitere Höher-vS wegen dieſer neuen Umſtände verlangt werden dürfen
Vegründung: Die drei genannten Berufsſchulen werden

r Zeit von 950 Schülern und Schülerinnen beſucht. An
hnen unterrichten gegenwärtig neben dem Direktor Kefſſel
eine nicht planmäßig angeſtellte Haushaltungslehrerin und
39 nebenamtlich tätige Lehrkräfte. Die 3 Schulen gliedern
ſich in einzelne Berufe und Berufsgruppen, für die eine
größere Anzahl beſonderer Fachklaſſen beſteht.

Lotte.
Berliner Brief.

Berlin, den 23. März.
Geradüber wohnt der Kammergerichtsrat. Da er eine

Frau hat, die einen Papa hat, der auch nach heutigen Be-
riffen Geld verdient, ſo iſt er im Beſitz von Lotte. Lotte

ftammt, verſteht ſich, aus preußiſch Berlin und iſt beim
de Kammergerich!srat Dienſtmädchen. Du lieber Himmel,

otte lieſt mehrere Zeitungen? Es iſt ſehr gut möglich
daß ihr auch dieſes Blatt in die Hände fällt. Wie wird
mir?! Oh, ich ſtelle mir vor, daß Lotte gerade geleſen
d ich habe von ihr geſchrieben, ſie ſei Dienſtmädchen
ei Kammergerichtsrats. Wiſſen Sie, ich will doch heute

lieber dem Briefeverfaſſen aufhören. Jch kann nicht
mehr. Wenn ich denke, Lotte ſteht da vor mir und zieht mich
zur Verantwortung wegen des Dienſtmädchens. Das Wort

mit

verfolgt mich fchier. Da hab' ichs ja ſchon wieder geſagt.
Nein. heute wird es nichts mit dem Schreiben.
So, ich habe mich erholt. Jch habe eine Weile zum Fenſter
hinansgeſehen. Nach dem Hauſe von Kammergerichtsrats
und eine Zigarette dazu geraucht. Jetzt will ich von Lotte
rzählen. Ganz egal, ob ſie das lieſt und ob ſie mir

hinterher auf die Bude rückt.
Lotte ſtammt aus Berlin. „Jc bin jebürtige Balinerin“,

pflegt ſie zu ſagen, „ick kenne die Vahältniſſe inne Groß-
ſtadk, vaſtehn Se, mir kann keeng vakohlen. Von weien
weeche Birne wie bei die Rechtsanwalts drüben ihre Minna,
ne! is nicht, mein Lieba. J weeß, wo mir der Stiebel
rückt. Mahlzeit.“

So das iſt Lotte. Allerhand, was?
Jch wundere mich nur daß der Kammergerichtsrat

noch im allgemeinen wie ein normaler Kammergerichtsrat
cnsſieht. Jch wäre bei dieſer Lotte ſchon längſt nicht mehr
ganz auf der Höhe. Schon der Slinmfall von Lottke fetzt
eine Nerven in Schwingungen. Und dabei bin ich an-
ſonſten gegen jegliche Tönerei hieb- und ſtichfeſt. Aber
Tottens Stimmfall iſt fürchterlich

Neulich war ich ſchon ſehr früh unterwegs. So gegen
ihr in der Früh komme ich da drüben an der Hauskür

om Karmmergerichterat vorbei. Jch freue mich, weil die
mſel im Vorgarten ſchackert und die Fliederbüſche ganz

Sein 999 9 vt d haben.Da verfizt ſich eine Stunme in mein Ohr. Die Stimme
gadert, jodelt und ſchlappert: „Na, Mahlzeit, ick muß ruff.

r

Jm neuen Schuljahre ſoll ein hauptamtlicher Gewerbe
lehrer und eine Gewerbelehrerin an der n n bzw.
haus wirtſchaftlichen Berufsſchule zur Anſtellung kommen.

Die Gewerbelehrer gehören zur Beſoldungsgruppe 1
(Klaſſe 9), in der ſich auch Direktor Keſſel befindet.

Nach dem Gewerbe und Handelslehrer-Dienſteinkommen
von Schulen mit weniger als 4 hauptamtlichen Lehrkräften
eſetz iſt es zuläſſig, die hauptaämtlichen Schulleiter auch
n Gruppe II Klaſſe 10) einzureihen, wenn außer dem

Leiter mindeſtens eine zweite hauptamtlich planmäßig
angeſtellte Lehrkraft vorhanden iſt und die Schule wenigſtens
zwei Abteilungen für verſchiedene Berufsgruppen umfaßt.

Genehmigung des 1. Nachtrages zur Schaunkerlanbnis-
ſteuerordunnng.

Vegründung: Die jetzt gültigen Steuerſätze der
erlaubnisſteuerordnung ſtellen die vom Miniſter des
im Jahre 1907 c Höchſtſäge dar. Dieſe Höchſt
ſfätze e aber inzwiſchen mehrfach erhöht worden, nnd
zwar iſt im Jahre 1929 eine Verdoppelung, im Jahre 1921
eine Vervierfachung und im Jahre 1922 eine Verachtfachunig
der Sätze von 1997 erfotgt. Der Magiſtrat hat beſchloſſen,
zwar die letzte Erhöhung des laufenden Jahres außer Be-
tracht zu laſſen, aber entſprechend der eingetretenen Geld-
entwertung die Höchſtſätze des Jahres 1991 zu übernehmen.
Das bedentet eine Vervierfachung der jetzt gültigen Sätze.
Bemerkt ſei aber, daß es ſich bei den meiſten Steuerfällen
um Uebertragung einer bereits beſtehenden Wirtſchaft händelt
und daß nur die Hälfte der feſtgeſetzten Steuerfätze erhoben
werden. t
Beſchlußfaſſung über die abgeänderte Drdunnng betr.

Erhebung einer Hausgungeſtelltenſtener.
Der Magiſtrat beſchließt:
Die Zweckmäßigkeit der u der Hausange-

ſtelltenſtener iſt wegen der vom Miniſter vorgeſchriebenen
Abänderungen, die eine ſo weſentkiche Schmälerung des
Aufkommens nach ſich ziehen, zweifelßaft geworden, weil
gegebenenfalls die Erhebungskoſten das Erträgnis beinahe
aufzehren. Da die Steuer ſeiner Zeit it außerordentlich
geringer Mehrheit beſchloſſen wurde, ſoll die Angelgeenheit
jedoch der Stadtverordnetenverſammlung unterbreitet wer-
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den. Falls dieſe die Steuerordnunge in der anliegenden
Faſſung beſchließt, iſt der Magiſtrat bereit, den zuzu-
ſtimmen.

Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften unter dem 22. 3.
und 4. 4. 1921 beſchloſſene Hausangeſtelltenſteuerordnung iſt
in Durchführung des ſtaatlichen Genehmigungsverfahrens
ſchließlich dem Miniſter des Jnnern vorgelegt worden. Dieſer
macht die Genehmigung der Stenerordnung von weiteren
weſentlichen Abänderungen abhängig. Einmal ſollen alle
Hausangeſtellten und 17 und über 50 Jahre ſtenerfrei
bleiben, ebenſo folche, die 10 Jahre in demſelben Haushalt
in Stellung geweſen ſind. Ferner ſoll Steuerfreiheit ein-
treten bei Hausangeſtellten, die Verwandte ſind und die
als ſogenannte Haustöchter mit Familienanſchluß aufge-
nommen worden ſind. Schließlich darf der Steuerſatz für
den erſten Hausangeſtellten ſtatt 100 M., wie bisher be-
ſchloſſen, nur 60 M. betragen. Dieſe Abänderungen ſind
entſcheidend, daß der geldliche Ertrag der Steuer ganz
weſentlich herabgemindert wird. Jm ganzen beträgt die
Zahl der Hausangeſtellten in Merſeburg unter Ausfchaltung
der meiſt ſteuerfreien Aufwartungen etwa 500. Hiervon
werden nach den mintiſteriellen Beſtimmungen mindeſtens
250ſteuerfrei bleiben, ſo daß bei höchſtens 250 übrig blei
benden Steuerpflichtigen mit einem Aufkommen von etwa
15 000 Mark gerechnet werden kann. Wenn auch die Stadt
mit jeder noch ſo kleinen Einnahme rechnen muß, ſo kann
nicht geleugnet werden, daß es ſich vorliegend um eine
Steuerordnung handelt, die ſehr leicht unſoziale Wirkungen
dadurch haben kann, daß nun Hausangeſtellte abgeſchafft
werden. Der Magiſtrat glaubt daher, ihre Einführung in
der jetzigen Form nicht ohne weiteres durchführen zu
können. Bedauert aber feſtſtellen zu müſſen, daß die Stadt
entgegen allen Grundſätzen der Selbſtverwaltung wieder
einmal lediglich durch die ſtaatlichen Aufſichtsbehörden in
der freien und ertragreichen Ausgeſtaltung der von ihr
eingeführten Steuern gehindert worden iſt. Sollte die
Stadtverordnetenverſammlung trotzdem die Einführung der
abgeänderten Steuerordnung wünſchen, ſo iſt der Magiſtrat
dereit, dem beizutreten.
Bewilligung des Gemeindedarkehens zum Bau von acht

Häuſern der Merſeburger Bangeſellſchaft.
Der Magiſtrat bewilligt die Semeindedarlehen zu den

acht Häuſern in Höhe von 67 290 Mark aus Mitteln der
Mietsſteuer

Stimme gehört Lotten.
Lotte hat ſich, den Schrippenkorb unter dem Arm,

mit der Minna von Rechtsanwalts vor der Tür unterhalten
Gerade, als ich nichts ahnend vorüber komme, verab-

ſchiedet ſie ſich mit den eben zitierken gefühlvollen Worten
Lotte hält von Minna nicht juſt große Stücke. Sie

ſagt: „Minna iſt'n dofes Luder“. Lottens Redewendungen
in bezug auf ihren Brotherrn ſind Minna gegenüber viel
leicht von der pädagogiſchen Seite aus anfzufaſſen; denn
Lotte möchte gerne aus Minna etwas machen.

Lotte iſt Vorſitzende eines Vereins für Dienſtmädchen
Jch weiß wirklich nicht, was heute mit mir los iſt. Da
hab' ih das ominöſe Wort ſchon wieder hingeſetzt. Wegen
dieſes einen Wortes kann Lotte zur relzenden Beſtie wer-
den. Und bei dem Glütx, dos ich habe, lieſt ſie dies hier ganz
beſtimmt. Was ich ſonſt von ihr zu Papier bringe, iſt Lotlen
egal. Egal ſt nicht das richtige Wort. Jch meine, ſie
würde keine noch ſo deutliche Charakteriſtik krumm nehmen,
im Gegentell, ſie würde ſich freuen, daß ſie endlich mal
in der Zeitung drin ſteht, wie ſie das ſchon lange er-wartet: wegen re Vorſizes im Verein der Dienſtmädchen

nämlich. Dienſt. Hol mich dieſer und jener, wenn
ich nochmal über dieſes unangenehme Wort ſtolpere. Das
heißt jetzt überhaupt Hausangeſtellte. So, meinen Sie
Sie irren!! Hahaha. Sie irren, ſage ich Jhnen. Das heißt
jetzt doch ih will Jhnen lieber etwas in dieſem unkt
jetzt doch ih will Jhnen lieber etwas in dieſein Punktvon Lotte erzählen. Die Frau Kammergerichtsrat iſt mit
der Frau Gräfin, ein paar Häuſer weiter, bekannt. Die
Frau Gräfin iſt auch Vorſitzende von einen Verband der
Hausfrauen. Jch muß geſtehen, daß die Gräfin trotz dieſes
Vorſiges eine ſehr nette Dame iſt. Nur in gewiſſen Dingen
will ſie keine Vernunft annehmen. Sie hat es nämlich mit
dem ſozialen Fimmel. Sie meint, alle Welt denke noch
nicht ſozial genug. An ſich bei einer Gräfin ein wohl nicht allzu
oft feſtgeſtellter Zug des Weſens. Nun will es der Zu-
fall, oder, ſagen wir lieber das Schitkſal, daß der Verband
der Hausfrauen mit dem Verband der Dienſt der
der Hausange der oh Sie werden ja ſehen

verhandeln muß. „Wie reizend“. ſagt die Frau Kammer-
gerihtsrätin zur Gräſfin, „da wird ja unſere Lotte mit
Jhnen verhandeln.“ „Das iſt ja nett“, ſagt die Gräfin
„Jch werde mir alle Mühe geben, von vornherein darauf

t ntere
ittel ausingend zu emps

ſeits das r Bei bewilligt.eſſe der Bautätigkeit iſt die Bewilli u der
u Erträgniſſen der Mietsſteuer daher dr
ehlen.

Genehmigung der Gas- und Stromlieſernugsbedingungeg
und der OHrtsſatzung für das Waſſerwerk und der ents

ſprechenden Gebührenvordunng.
Vegrünsnung: Die bei der Stadt Merſebur zur Zeii

noch geltenden Beſtimmungen über Abgabe von Gas, Strom
und Waſſer aus den ſtädtiſchen Werken ſind im höchſten
Grade uneinheitlich in Form und nhatt und außerdem
z Teil ſo wenig klar, daß eine marbeitung nach ein
eitlichen Grundſätzen unbedingt erforderlich erſchien. Das
Ergebnis dieſer Umarbeit ſind die hierdurch r
neuen Beſtimmungen, bei denen ein Hauptaugenmerk darauf
ges worden iſt, daß ſowohl g wie auch in
er äußeren Form und ihrer ganzen Eintellung nach nach

Möglichkeit übereinftimmen. Hierzu muß allerdings bemerkt
werden, daß es, während für Gas und Strom t
Beſtimmungen aufgeſtellt werden konnten, für die Abgabe
von Waſſer notwendig wurde, die Beſtimmungen in Form
einer vom Bezirksausſchuß zu genehmigenden Orreſatzung
zu erfaſſen, weil die Waſſergebühren, ſoweit ein polizei-
icher Anſchlußzwang an das ſtädtiſche Waſſerwerk in Froge

komnmt, Verwaltungsgeblihren im Sinne des Kommunagal-
abgabengeſetzes darſtellen und im Verwaltangszwangsver
fahren beigetrieben werden können, falls ihre Feſtſeßzung
anf Grund einer den Vorſchriften des Kommunglabgeaben-
geſetzes entſprechenden Gebührenordnung erfolgt iſt
Daraus erklärt fich der Unterſchied in der Faffung der
Strom- und Gasabgabebeſtimmungen einerſeits und der
Ortsſazung für das ſtädtiſche Waſſerwerk andererfeits.

Die Beſtimmungen ſelbſt weichen von den bisher in
Merſeburrg üblichen nur in geringem Umjange ab. Die
einzige weſentliche Aenderung iſt die, daß für die Zahlung
durch die Verbraucher an Stelle der bisher üblichen Ab
hokung durch die Erheber das ſogenannte Bringſyſtein treten
foll, welches nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch für alle
Geldſchulden vorgeſchrieben iſt und im weſentlichen hier ſo
durchgeführt werden ſoll, daß die Erheber zu beſtimmten
öffentlich bekannt zu machenden Stunden in der Kämmerel
kaſſe bereit ſitzen, um die Rechnungsbeträge entgegen zu
nehmen. Die zunehmende räumliche Ausdehnung der Stadt
und die wachſende Zahl der Verhraucher machen es er-
ſorderlich, daß von dem bisherigen Syſtem der Abholung
aus Erſparnisgründen allmählich abgegangen wird. Die
Erſparnis für die Stadt beſteht darin, daß die Gelderheber
nicht auf ihren telweiſen recht umfangreichen Wegen un
nötige Zeit verlieren, die von der Stadt hezahlt werden
nuß. Da zwiſchen Ableſung und Rechnungserteilung im

allgemeinen etwa 1 Monat liegt, iſt es möglich, daß der
Ablef jedesmal bei dem Ableſen die Rechnung für den
Vormonat mit abgiht, wodurch das Austrägen der Rech
nungen durch die Erheber erſpart werden kn

m aber für die Uebergangszeit, ehe die Einceoherer-
ſchaft ſich an das neue Verfahren gewöhnt haben wird, die
Möglichkeit einer Ausgleichung zu gewähren iſt vorgeſehen,
daß von Abnehmern, die innerhalb einer Friſt von 19 Tagen
nach Zuſtellung der Rechnung nicht bezahlt haben, der
Betrag der Rechnung unter Erhebung einer Gebühr vo
50 Pf. je Rechnung abgeholt wird, indem angenommen wi
daß die Abnehmer dieſe Einziehung wünſchen. Wird au
an den Erheber keine Zahlung geleiſtet, ſo ſetzt dann das
ger tliche Mahnverfahren ein, neben welchem bekanntli
er Stadt das Recht zuſteht, die Leitung bis zur Begleichun

der Rechnung AhlPerrg zu laſſen. Leizteres Recht beſteht
nicht für die Abſperrung der Waſſerleitung in allen den
Fällen, in denen ein polizeilicher Anſchlußzwang ge
geben

Pflaſterung ber Oftſeite der Weißenfetſerttraße.
Vegründung: Die Weißenfelſerſtraße befindet ſich in

ihrein ungepflaſterten Teile öſtlich der Straßenbahnlinie in
einem Zuſtande, der unbedingt einer Verbeſſerung bedarf,
wenn ſich nicht im Laufe der Zeit ganz unhaltbare Ver-
hältniſſe herausbilden ſollen. Bis jezt hat man mit Rückſicht

zunächſt

hin

auf den großen Geldmangel der Stadt notzedrungen davon
abſehen müſſen, hier helfend einzugreifen. Der Auseinander
ſetzungsvertrag mit dem Landkreis Merſeburg wird zwar
an ſich einen Ueberſchuß zugunſten der Skädt nicht abwerfen,
ſondern vorausſichtlich Zuſchuß erfordern. Die Stadt hat
aber dabei auf Verlangen des Kreiſes 592 Aktien derLeipziger Landkraftwerke übernehmen müſſen, an denen ſie

*41 n F t o i b v dieſe leb rin wirtſchaftliches Jntereſſe nicht hat, weil dieſe Ueber
landzentrale aus dem Stadtkreis ausgeſchloſſen iſt. Die
Aktien ſind daher günſtig verkauft und aus dem Erlkös

die für ſie mit übernommene frühere Kreisſchuld
e 77F3 a 3 c

hinzuwirken, daß bei Lotte keinerlei Befangenheit auf
kommt.“

Bei dem Worte „Befangenheit“ macht die Frau Kam-
mergerichtsrat ein merkwürdiges Geficht. Doch ſie ſagt nichts
weiter. Denn ſie iſt trotz ihres Geldes aus guter Familie.

Nun, Lotte reißt energiſch bei der Gräfin an der
Flurglocke. Jhre erſte Frage an die öffnende Kollegin:
„Js die olle Schmackeduzie zuhauſe“ Antwort: „Die Olle
lauert ſchon uff Jhnen.“

Lotte tritt ins Zimmer. Die Gräfin kommt ihr freudti
lächelnd entgegen. „Guten Tag, liebes Fräulein Lotte, ie
freue mich außerordentlich, mit Jhnen als der Vorſitzende
des Vereins der Hausangeſtellten

Lotte ſieht ſich die arme Gräfin ſo von unten nach
oben und von poen nach unten an. Oh, ſo, ſo, ſo Der
Gräfin rieſelt es eiskalt über den Rücken. Und Lotte
ſagt: „Wat, Hansanjeſtellte? Bei Jhnen i die Leitun
wokl jerade eſetzt, wa? Hausanjeſtellter Det wa' mal,
meine Liebe. Det wa' mal, vaſchtehn! Se? Weita brauch
ick Jhnen ja woll niſcht auseinanderzupoſemenlieren. Wir
haben uff vorichtge Sizung beſ hloſſen, det wir Hausjehülfen
ſig! Paſchtehn Se? J bitte alſo, nich mit die olle Schlag-
worte von Hausanfeſchtellte un ſo zu ſchonklieren“.

Ja, ſo verhandelte Frau Gräfin mit Lotte. Hinterher
hat Frau Kammergerichtsrat gefragt: „Nun, Gräfin, wie
lief denn die Verhandlung mit Lotte ab?“

„Oh“, hat die Gräfin gemeint, „Verehrteſte, ich war
ſehr befangen“.

Bei Kammergerichtsrats iſt die Tochter vom Haus 14
Jahre alt. Die Tochter vom Haus ſagt: „Lotte, Sie haben
den Beſen unten im Flur ſtehen laffen. Der Herr Major
Kuntze iſt beinahe darüber gefallen.“

Lotte ſtemmt die Arme in die Seiten: „Für mich
is det keen Herr un ooch keen Major. Für mich is' det
der Kuntze, vaſchtehn Se?“.

Vorgeſtern hat der Portier Lotten darauf aufmerkſam
gemacht, daß der Vorderaufgang nur für Herrſchaften ſei.Oh! Jch kann nichts erzählen. Nichts! Es iſt ganz
unmöglich.

Ich wundere mich nur, daß der Mann noch lebendig
einherwandelt.

Wenn Sie den Wunſch haben, Lottens erſchütternden
Tonfall zu hören, bitte, ich bin gern bereit, das Erforder

e

liche zu vermitteln. Aber ich bleibe dabei im Hintertreffen.
Hännes.



abbezahlt. Der daruder e i r at erwarten, daß insgeſamt, abzügl es erwähntſhuſſes noch 4 o 000 Mark frei bleiben. Die Gelder
tammen ſomit aus dem Landkreiſe, und es erſcheint richtig,
ie zu Zwecken zu verwenden, die arich dem Landkreiſe durd
erbeſſerung ſeiner Verkehrsmöglichkeit nach der Stadt mit
gute kommen können. Ein ſolcher Zweck iſt zweifellos die

flaſterung des bisher ungepflaſterten Oſtteiles der Weißen-
elſerſtraße, welche jetzt einen Verkehr aufzunehmen hat,i ihre Leiſtungsfähigkeit au die härteſte Probe ſtellt.
Es erſcheint daher richtig, Verbeſſerung der ihr
baren Zuſtände auf der We zenfelſerſtraße den Ueberſchuß
aus den Auseinanderſetzungsvertrag zu verwenden und die
Arbeiten ſofort in Angriff zu nehmen, damit allen zu er
wartenden Lohn- und Preiserhöhungen nach Möglichkeit
zuvorgekommen wird.

Anusbeſſernug des Daches ver Peſtalozziſchule.
Vegrünsung: Das Dach der Peſtalozziſchule iſt derart

durchläſſig geworden, daß urnfangreiche Ausbefſerungs
arbeiten nach dem Gutachten des Hochbauamtes erforderlich
eworden ſind, die nach einem Koſtenanſchlag derſelben
ienſtſtelle etwa 25 000 Mark koſten würden. Die Arbeiten

ſind unauffſchiebbar. Vorläufig iſt eine Ausbeſſerung bereits
in Angriff genommen, um das Durchregnen zu verhindern.

Es empfiehlt ſich, die Koſten noch auf den laufenden
Haushalt zu rechnen, weil ja die Arbeiten auch noch in
dieſem Haunshaltsfahr notwendig geworden ſind. ushalts
planmäßige Mittel ſtehen zwar nicht mehr zur rfügung,
die Mehrausgabe kann aber aus den mit Beſtimmtheit z
erwartenden Stenermehrerträgen des Rechnungsjahres 1921
gedeckt werden.

5 W t. aTurnen, Sptel und Sport
Der Fußbalkſport des Sonntags.

Ueber Nacht haben ſich die Fußballfelder wieder mit
einer weißen Shneedede überzogen, die allerdings durch
das eingetretene Tauwetter ſchon wieder recht dünn geworden
iſt. Es erſcheint ſomit ſehr Zweiſelhaft, ob das für morgen
vorgeſehene Toortprogramm ſetne Erledigung finden kann,
da die Plätze kaum in ſpielfähigem Zuſtand ſein werden.
Da heißt es eben abwarten, nötigenfolls verſuchen, ob
ein Spiel möglich iſt oder was zur Schonung der Plätze
zweifellos das beſte wäre es muß wieder einmal ein
Sonntag den Witterungsverhältniſſen geopfert werden. Für
die Kämpfe um die Mitteldentſche Meiſterſchaft wäre der
Ausfalt allerdings ſehr hemmend, da die Termine vhnehin
ſchon knapp bemeſſen erſcheinen. Morgen ſollen wieder
dret Spiele vor ſich gehen; Sportverein 98 Halle iſt ſpielfrei.
Jn Magdeburg tritt Fortung dem Meiſter von Oſtſachſen
Sieg Dresden) gegenüber; Plauen ſieht den Kampf zwiſchen
der dortigen Concordig und Spielvereinigung Leipzig in
ſeinen Mauern und in Mittweida empfängt der Chemnitzer
Ballſpieltlub die Spielvereinigung Erfurt. Wenn nicht alles
trügt, mußten allenthalben die beſuchenden Vereine (Dresden,
Leipzig und Erfurt) die Oberha-s behalten

Jm Saalekreis hofft man morgen das letzte Liga-
verbandsſpiel endlich erledigen zu können. Preußen Halle
hat gegen Favorit anzutreten und dürfte kaum zu Sieges-
lorbeer kommen. Die übrigen Ligavereine tragen ver-
ſchiedentlich Geſellſchaftsſpiele aus, V. f. L. Merſeburg iſt
ſpielfret. Jn der erſten Klafſe ſtehen wieder fünf Spiele
auf dem Programm, als einziger Verein muß Preußen
Merſeburg pauſieren. Die beiden Spitzengruppenvereine
Aymgia und Sportbrüder werden einen harten Strauß aus
fechten, während der Tabellenerſte.

Sporwerein 99 in Deivedurg vern W. ſ. Fr.
u Gaſte weilte, um dort den Kampf um die wertvollenPuntte zu beſtehen. Merſeburg hat keinen einzigen Punkt

zu verſchenken, da ihm die anderen Vereine dicht auf den
Ferſen ſitzen. Reideburg iſt gewiß keiner der ſchwerſten
Gegner, und eine Elf, die Viktoria Leipzigs Ligamannſchaft
mit 5:5 glatt geſchlagen heim ſchicken kann, ſollte auch
dieſes Spiel zu einem Erfolg geſtalten können. Aber es
gilt immerhin für 99, auf der Hut 7 ſein; der kleine Platz
in Reideburg hat ſchon mancher Mannſchaft unangenehme
Ueberraſchungen eingebracht, zumal V. t R. hier gut ein
eſpielt iſt. Aber bei einigermaßen bedachtſamen Spiel
erſehurgs mußte es zu einem Sieg gelangen, wenn das

Spiel nicht dem Bodenverhältnis zum Opfer Als
Schtedsrichter wird Weſtermann (Fav. Halle)fungieren.
Beginn 24 Uhr.

Und in Dur liegen die Felder faſt verlaſſen.
Das einzige größere Spiel iſt das Verbandstreffen der
V. f. L. Ligareſerve gegen den Sportverein 98 Halle,
das im Augarten nqchmittag 254 Uhr ſtattfindet. Für die
übrigen le verweiſen wir auf die eingegangenen

Sportverein 99 (fr. Hohenzollern). Morgen treten fol
ende Mannſchaften zu Spielen auf dem Raſen an: 1. un

Mannſchaft in Reideburg gegen N. f. R. (2 bezw. 4
Uhr); 3. Ammendorf 4 Uhr Nulandplatz), dortſelbſt
vorher V gegen Mücheln III. Jn einem Geſellſchafts-
ſpiei empfängt am Vormittag 99-Sondermannſchaft
eine glei Elf von Boruſſia Halle. Die Jugend
ſoll zu folgenden Spielen antreten: I. Jugend in Halle
gegen Wacer und 2. Jugend gegen Boruſſia vormittag

1 Uhr (Rulandplatz). Außerdem empfangen die beiden
erſten Stockballmannſchaften den Hockeyklub Halle zu Rück

elen vormittag 11 Uhr bezw. 1 Uhr auf dem Kaſernen-
n n 1. Damenelf fährt nach Halle gegen Stodball

u

Stockball (Hocket).
Der morgige Sonntag verſpricht, ein Großkampftag erſter

rung z werden, wenn nicht die Witterungsverhältniffe
einen Strich durch die Rechnung machen.

Sportverein 99 ſtellt allein 4 Mannſchaften auf den
Plan: die 1. e tritt der 1. Mannſchaft des Hockeg-Glub
Se auf dem Kaſernenhef gegenüber; vorher, um 11 Uhr,
kämpfen die zweiten Mannſchaften beider Vereine. Die
1. Damenelf hat vormittags, 10 Uhr auf dem Univerfitäts-
ſportplatz in Halle die I. Elf des Damen-Stockballelub
21 zum Gegner. Nachmittags 2 Uhr ſpielt eine gemiſchte
Mannſchaft (5 Schüler, 6 Damen) auf dem Sportplatz am Zoo
gegen eine gleiche Mannſchaft von V. f. L. 96-Halle,

V. f. L. Merſeburg hat die 1. Mannſchaft des Sport-
vereins Griesheim-Elektron Bitterfely zu Gaſte. Das Spiel
beginnt um 10 Uhr auf dem V. f. L.-Sportplatz.

Internationales Schwimmen des Hellas-Magdeburg.
Das geoße internationale Ereignis erſtreckt ſich vom Freitag
bis zum Sonntag. Es ſind faſt alle gemeldeten Schwimmer
zur Stelle mit Ausnahme von Silſout- Amſterdam und
Henning- Stockholm. Eingetroffen ſind bisher elf
und die beiden Schweden Arne Borg-Stockholm und Trolle.
Sämttiche Plätze für das Hellas-Schwimmfeſt ſind bereits
ausverkauft. Für einen Sigplatz forderte man die Summe
von 100 Mark. Von den deutſchen Schwimmern ſind Skamper-
Köln, Dindeldey-Darmftadt, Dahlem-Ruhrort, Sommer-Köln,
Eitner-Bremen und Mundt-Halberſtadt bereits zur Stelle,
während Heinrich-Leipzig und Rähre- Hannover am Sonn-
abend erwartet werden.
zum größten Teil von ihren Trainern und

von Kiubkameraden begleitet.

Ungarn

Die auswärtigen Schwimmer ſind
einer Reihe

Hwei neue Weltrekorve im Schwimmen. Der Beltretkorve
mann Arne-Born- Schweden hat bei offiziellen Verſuchen i
Stockholm drei neue Welthöchſtleiſtungen über 400 Meter,
500 Meter und 500 Yards aufgeſtellt. Der Schwimmer, der
auf dem internationalen Feſt des S. C. Hellas Magdeburg
am Freitag, Sonnabend und Sonntag gegen die beſten
deutſchen, ungariſchen und holländiſchen Schwimmer in Wett
bewerb tritt, verbeſſerte die Weltrekordzeiten über 400 Meter
auf 5212,4, über 500 Meter auf 6:32,3 und über 500
Yards auf 5:58. Ueber 400 Meter und 500 Yards war
der Auſtralier Normann Roß mit 5:14,6 bezw. 5358,8
bisher Jnhaber der Rekorde während die 500 Meter von
Arne VBorg im Vorjahre in der nennen Höchſtzeit von 6349,5
durchſchwommen wurden.

Bunte Zeitung
„Wnſikaliſche Modenſeſte“

ſind das Neueſte, was die Pariſer großen Schneider zur
Empfehlung ihrer neuen Modelle ausgedacht haben, um die
Schönheit einzelner Gewänder durch die leitung eines
dazu paſſenden Muſikſtückes hervorzüheben. Zu den chen

d wiegenden Tönen eines Chopinſchen Walzers ſchreiten Manne-
quins in weichen, lichten, zierlichen Gewändern eine Treppe
herunter. Die Muſik verſchmilzt dann Aer mit den
Linien und Farben der Kleider zu einer einzigen Harmonie.
Zu einer Pavane Couperins werden Gewänder r
die in ihren blafroſa, mattblauen und elfenbeinernen Farben
die Töne des Rokokos aufnehmen und auch in jener Form
an jene ziervollen Zeiten anklingen, da man noch im Schritt
der Pavane feierlich durch den Balklſaal glitt. Die Klänge
von Maſſenets „Thais“ begleiteten reich geſtickte Silber-
dapierungen über einem jetgrünen Untergewand, die im
Faltenwurf an die klaſſiſche Gewandung gemahnten und
daher durch die Oper von der ſchönen Hetäre untermalt
wurden. Weiſen aus der Oper „Manon“ ſchufen da z
die paſſendſte Stimmung für ein pikantes Reifrocktoſtüm,
wie es wohl ähnlich die unſterbliche Geliebte des Ritters
des Grieux getragen hat. Zu „futuriſtifſchen“ Modellen inſtarken und Pitfagen Farben erklangen Melodien von De
buſſy, und noch modernere Tondichtungen mußten Gewan-
dungen erklären, die mit ſcharlachroten und grellgrünenKnöpfen beſetzt und in ſchwarzen und weißen Segel ormen

gehalten waren.

Schutz ver Wälder.
Während des Krieges iſt die Waldweide und die Ent

nahme von Waldſtreu in den ſtaatlichen Forſten geſtattet
worden. Der Waldboden und der Beſtand find dadurch
geſchädigt worden. Jnſolgede ſen fo l tm kom nenden Sommer
Waldweide und Waldſtren nicht mehr freigegeben werden,
Nur wo örtliche, dringende Notſtände vorliegen, foll die
Waldweide und die Streuabgabe zugelaſſen ſein. Die Ent
ſcheidung darüber treffen nach einer Verſügung des Land-
wirtſchaftsminiſterium die örtlichen Behörden von Fall zu.
Fall.

e
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Hlleinverkauf für Merſeburg und Umgebung

Richard Lots, mee Merſeburg
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Erſcheint Sonngabends.

Stück 12.

117 Spenden für Wohlfahrts;wecke.
Für die Förderung der allgemeinen Wohlfahrts- Geſund-

heits- und Jugendpflege im Landkreiſe Merſeburg wurden
bis zum 10. März 1922 gezeichnet:

Landwirt Lehmann Weßmar 700 Mk.
Ungenannt 50 000Gutsverwaltung Benkendorf 10000
Landwirt Breſſel, Kölzen 100

zuſammen 60 200 t.
Den Spendern ſage ich hierdurch herzlichen Dank.

Merſeburg, den 16. März 1922.
Kreiswohlſahrtsamt.

G n s kfe.

20 Zuchtviehauktion in Magdeburg.
Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieſland

rindes in der Provinz Sachſen veranſtaltet am
Donnerstag, den 39. März dieſes Jahres,

vormittags 11 Uhr
im Gaſthofe „Stadt Köln“ in Magdeburg

ſeine 89. Zuchtviehaurtion, auf der zirka 80 Bullen im Alier
von zir a 1229 Monaten und eine Anzahl tragende Färſen
und Kühe des ſchwarzhunten Niedernnasſchiages zum Ver
kauf gelangen. Die Tiere ſind von einer Kommiſſion begni-
achtet Und ausgewählt.

ch mache auf dieſe Auktion aufmerkſam, da dies eine
günſige Gelegenheit ſein dürfte, gutes Zuchtmaterial für die
Gemeinden und Intereſſenten des Kreiſes zu beſchaffen.

Merſeburg, den 21. März 1933.
Der Landrat.

GBuske.
Tarif der Saglehrüche Dürrenberg.

Die auf allen Gebieten fortgeſchrittene Teuerung macht
eine weitere Erhöhung des Einheitstarifs für die Saale-
brücke bei Dürrenberg notwendig.

An Stelle des bisherigen Tarifs treten nachſtehend
die neuen Feſtſetzungen:

A. Es ſind zu entrichten:
J. von Perſonen einſchließlich der Traglaſt je 10 Pfg.;
II. Für Tiere:

a) für ein Pferd, Rindvieh, Maultier, Mauleſel oder
Eſel je 100 Pfgb) für ein Fohlen, Kalb, Schwein, Schaf, Ziege,
Hund oder andere Tiere je 50 Pfg.

c) für jede angefangenen 10 Stück Federvieh 50 Pfg.,
Tiere, die gefahren werden, gelten als Ladung.

III. Für Fuhrwerke und Schlitten durch Tiere oder
Menſchen bewegt, Anhänger vom Kraftwagen neben der
Abgabe von I und II; a) für einen beladenen Laſtwagen
mit mehr als 100 Kilogramm Ladung außer Zubehör undFutter für 3 Tage, eine Lokomobile und ſonſtiges ſchweres
Fuhrwerk je 250 Pfennig: b) für einen unbeladenen Laſt-
wagen für Per onenfuhrwerke, Schlitten und ſonſtiges I htes
Fuhrwerk je 130 Pfg., ch für ein Fahrrad, Kinderwagen.
Hundefuhrwerk, Handwagen, Handkarren, Handſchlitten und
ähnliches kleines Gefährt, beladen oder unbeladen je 29 Pfg.

IV. Für jeden Perſonenkraftwagen neben der Abgabe
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nach I a) mit Gummiradreifen T mit mehr als vier
fefteingebauten Sitzplätzen*) 350 Pfg. 2. mit 4 dder
weniger feſteingebauten Sitzvplätzen“) 230 Pfg.: vhne
Gummiradreifen, 1. mit mehr als 4 feſteingebauten Sitz

Kreis-Amtsblatt

gänger 6

s

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe

von 2.50 Mark vierteljährlich
WMerſeburg, 25. März 1922.

plätzen) 450 Pfg., 2. mit 4 oder weniger feſteingebauten
Sitzplätzen“) 330 Pfg.: c) für jedes Motorrad 120 Pf

V. Für jeden Laſtkraftwagen neben der Abgabe nach
a) mit Gummiradreifen, 1 beladen*“) 430 Pfg., 2. unbeladen
230 Pfg.: b) ohne Gummiradreifen, 1. beladen**) 600 Pfg.,
2. unbeladen 300 Pfg.

VI i g. entavten für Radfahrer 1,80 M., für Fuß
g.

B. Allgemeine Beſtimmungen
1. Das Brückengeld wird erhoben, ſo oft die Brückepaſſiert wird. Bei 5 rwerken, die an demſelben Tage,

an dem ſie die Brücke benutzen, über ſie zurückkehren und
dieſen doppelten Weg einmal beladen, das andere Mal
unbeladen zurücklegen, iſt die Abgabe nur für den beladenen
Zuſtand zu zahlen.

2. Das Geſetz vom 2. Mai 1900 (Geſetzſammlung Seite
123) betreffend Beſtrafungen der Hinterziehung und Ueber
hebung der Verkehrsabgaben finden auch hier Anwendun

3. Wochenkarten und Karten mit 30tägiger r
ſind mit Genehmigung der Aufſichtsbehörden auszugeben

C. BVeofreiungen.
Befreit von der Abgabe ſind: 1. Transporte, die dem

preußiſchen Staat gehören oder für deſſen unmittelbare
Rechnung geſchehen. 2. Kommandierte Angehörige der
Schutzpolizei und Landjägerei: Perſonen, die für dieſe Ein
richtungen angenommen und einberufen ſind, auf dem Wege
zur Einberufungsſtelle, Zugtiere und Fuhrwerke, die hier-
für angeworben ſind, auf dem Wege zur Einberufungsſtelle,
die ferner dieſen Behörden angehören oder ſie im Bedarfs-“
fall begleiten. 3. Preußiſche Beamte ward deren Fuhr-
werke nebſt Führern und Tieren bei Dienſtreiſen oder ſon
ſtiger dienſtlicher Veranlaſſung, wenn ſie ſich ausweiſen.
4. Die auf Koſten des Staates beförderten Eilboten. 5. Alle
Perſonen, Fuhrwerke und alle Tiere, für die an der be-
treffenden Brückenſtelle die Befreiung durch beſondere Be
kanntmachung ausgeſprochen iſt.

Die in der vorſtehenden Bekanntmachung feſtgeſetzten
erſ errungen treten mit dem Tage der Veröffentlichung
n Kraft.

Merſeburg, den 260. März 1922.
Kreisansſchuß Merſeburg.

Guske.
Als Sitzpſätze in dieſem Sinne werden nur die

dauernd eingebauten, feſten Sitzgelegenheiten einſchließlich
des Sitzes für den Wagenführer angeſehen.

Als beladen ſind Kraftfahrzeuge anzuſehen, wenn
ſich auf ihnen außer den zur Krafterzeugung erforderlichen
Stoffen und ihrem ſonſtigen Zubehör mehr als 100 Kilo
gramm Laſt befinden.

n Hetift Nenheſezunn der Vezirkoſhornteinfegerneiter

ſtellen in Schkeuditz un) Lützen.
Im Einverſtändnis mit dem Herrn Regierungspräſidenter

und nach Anhörung des Vorſtandes und des Geſellenans-
ſchuſſes der Schornſteinfeerrwangsinnung in Halle a. S,
habe ich die durch den Tod des Shornſteinſegermeiters Wille
ireigewordene Bezirksſchornſteinſegermeiſterſtelle in Schkeu
ditz vom 1 April d. J. ab dem Bezirksſchornſteinſegermeiſter
Panl Bierhahn in Lützen und die dadurch freigewordene
Stelle in Lützen dem Bezirksſchornſteinfegermeitter Friedrich
Keilholz in Prettin (Kr Torzau) übertragen.

Merſeburg, den 24. März 1922.
Der Landrat.

Guske.



Ein Volksopfer für das notleidende Alter
ollen wir ruhig mit anſehen, wie täglich unſere aiten Leute verkümmert vor Hunger und EntS behrung dahinſiechen, dahinſterben? Soweit ſoll es mit uns Deutſchen auch in der gegenwärtig

ſchweren Drangſal nicht kommen,
Es iſt Deutſchlands Stolz noch heute, daß es beſſer wie jedes andere Volk für ſeine Arbeits-

unſähigen ſorgt. Aber die ſchreckliche Teuerung der Nachkriegszeit hat viele ins Elend hineingeriſſen, die
bisher öhne Mangel leben konnten. Wer noch verdienen kann, vermag doch der Not Herr zu werden.
Der Kleinrentner, der nach arbeitsreichem Leben früher notdürſtig leben konnte und deſſen Hände
nun zu keiner Arkeit mehr taugen, iſt ſentzlos einem nnerbittlichen Schickſal preisgegeben. Er
verkauft Stück um Stück ſeiner Habe, woran manch teure Erinnerung und das Herz hängt, Kleider und
Wäſche und hungert, friert und ſinkt verzweifelt dahin.

Jit nia t Liebe, nicht Mitempfinden und Verantwortungsgeſfühl genng da, die
ſchwankenden Kniee zu ſtüten, die gekrümmten Rücken aufzurichten

Verwandte helfen wohl bis an die Grenzen des Könnens; viele Andere haben von ihrem Ueber
fluß abgegeben. Jetzt hat auch das Reich 100 Millionen bewilligt und Länder und Gemeinden wollen
ein Gleiches iun. Aber das alles reicht nicht zu. Hier hilft nur ein

allgemeines tatkräftiges, opferfreudiges Liebeswerk
x n zu geben haben. Keiner von unſeren lieben Alten ſoll verlaſſen und ver-
geſſen ſein

Wer je von einem grauen Haupte Güte, Hilfe und Rat empfangen, wer ſelbſt
ein ſorgenloſes Alter zu erreichen hofft,

der ſpende reichlich und gern zum

Volksopfer für das notleidende Alter!
Der Provpinzausſchuß Gachſen für die Volksſammlung Altershilfe,

welchem angehören:
r das Prov. Wohlfahrtsamt: Oberpräſ Rat Dr. Breyer, Req. Med Rat Dr. Oſtermann, Fräulein Noachk,

ür die Kreiswohlfahrisämier: Lundrat Vörr-Gardelegen, Landrat Guske-Merſeburg, Major Wille mer-Raumburg,
Fräulein Heynjen-Raumburg,

ſür die Städt Wohlfahrisämter: Stadtrat Beſſert-Merfeburg, Fräulein Maaß-Mer'eburg,
für den Landeshauptmann Landesrat Geh. Reg Rat Sconiechkt,

den Tezirksausſchuß für Arbeiterwoh fahrt Herr Vogt und Frau Crohn-Magdeburg,
den Charitasverband: Domherr Knoche-Magdeburag,
den Teutſch-eva gel Frauenbund. Fräulein Seelmann-WMagdeburag,
den Deutſchen Verein ür ländliche ohhahrtse und Keinatpflege: Landrat von Aſſeburg-Relndorf,
den Deutſchen Verein für ößentliche und private Fürſorge:
den Deutſchen Frauenbund Frau Pinoff-Magdeburg,
den Frauenvervand der Prosinz Saqhſen: Fran SchneidewinMagdeburg,
den Gewerkverein der Hermarbeiterinnen: Frau Grube-Magdeburn,
den Hauptverein zur Bekämpfung der Schwindſuht: Vverreg. Rat Vollert,
den Landesverband Satſen des deutſchen Renſnerbundes: Bankier Somburg-Halle,
den Provinziaglausſchuß der Nationalſiſtung Kapitän Schubatl-Magdebura,
das Preußiſche Rote Kreuz der Provinz Sachſen (Provinzialv. rband der Baterl. Frauenvereine und Provinzial

verein vom Roten Kreuz): derſelbe,
den Provinzialaus chuß für Jnnere Mi ſion: Paſtor Menel-Magdeburg,
den Vrovinzialandbund: Landrat von Wimowski,
den Provinzial Städtetag: Oberbürgermeiſter Weber-Halberſtadt,
den Reichs ſäotebund: Erſter Bürgermeiſter Boye-Reuhaldensleben,
die Sächſiſche Frauenhilſe: Paſtor Zippel-Magdeburg,

Stadtmiſſion Paſtor Jentz ch-Magdeonrg,
Verein ſür Frauenintereßen: Frau Wenkebach-Reuhaldensſeben,
Verband landwiriſchaftiicher F. ansſfrauenvereine: Frl. Vibraus-Calvörde,

für den Wirtichaitsverband Sagſen Anhalt Generaldireßtor Hoffmann-Palle, Pr. valdoſent Dr. Walter Hoffmann
Hall, Bäckermeiſter Dunkel-Erfurt, Stgotrat KämpferſHalberſtadi, Landwirt SchulzStapen,

ür die Wohlfahrisſelle der denutſen Juden: Rabbiner Dr. Wilde-Magdeburg,
ür den Wiriſchaftsvervband Reg.Bez. Magdeburg Dr Veſterheid-Magdeburg.

Die Magiſtrate und Herren Amtevorſteher des Kräſes bitte ich, die Hausſammlungen zu
fördern und möglichſt in der Zeit vom 2. bis 10. April er. vornehme zu laſſen.

Ueber den Erſolg bitte ich mir bis zum 16. April er. zu berichten.
Merſeburg, den 20. März 1922.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Guske.
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Der Streik im ühnerhof.
Ein Oſtermärchen von Margarete Schnitzler.

Nachdruck verboten.
Man darf nicht glauben, daß die Beſtrebungen der

Frauenrechtlerinnen nur unter dem Menſchenvolle von Er-
olg geweſen ſind. Auch in der Tierwelt hat der weibliche

Teil das männliche Joch abgeſchüttelt und Gleichſtellung der
Geſchlechter verlangt. Die Gänſe, Ziegen und Kühe ſind
entſchloſſen, ihre Jntereſſen in gleichem Maße wahrzunehmen
wie die Hennen. Sie haben das Stimm- und Wahkrecht
und die Zulaſſung zur Stagatskarriere. Sie haben ihre
eigenen Beruſs Ochganifationen und als Kampfmittel den
Streik, wenn ſie irgend ein mißliebiges Vorkommnis be-
ſtrafen oder ein beſonderes Ziel erreichen wollen.

So ein befonderes Ziel beſchäftigte ſchon ſeit längerer
Zeit die Vorſitzende des pädagogiſchen Hennenbundes. Eshandelte ſich um nichts Geringeres, als die endliche Aus-
merzung dieſes widerſinnigen Märchens von dem eterlegen-
den Oſterhaſen, das man den kleinen Menſchenkindern in
jedem Jahre von neuem vorſetzte, und das die glorreiche
Tätigkeit des geſamten Federvolkes in einer Weiſe verun-
glimpfte, für die es nicht genügend Worte der Empörung
geb. Es war höchſte Zeit, daß man die Menſchen einmal
vor die Alterngtive ſtellte: entweder die Jugend über dieſen
Punkt wahrheitsgemäß zu unterrichten, oder ſich auf einen
Streit gefaßt zu machen, der es erreichen werde, daß zur
Oſterzeit nicht ein einziges Ei auf dem Markte vorhanden
fein werde.

In tiefem Grübeln über das Problem dieſer Frage
ſaß die vorgenannte Vorſitzende zur
Stange im Hühnerhof. Denn auch ber ihr war es, wie
bei den geiſtig arbeitenden Menſchenfrauen, daß der Tag
zur Bewältigung aller ſie bewegenden Gedanken nicht aus
reichte und ſie die Nacht zur Hilfe nehmen mußte. Das
Ergebnis dieſes Nachdenkens verdichtete ſich alsbald zu dem
Entſchluß, daß der Streik ſchon morgen beginnen müfſe,
wenn er irgendwelchen Erfolg haben ſollte.

Leife, um die anderen nicht zu ſtören, flog die Frau
Vorſrhende eine Stange höher zu dem Schatzmeiſter des
Bundes, um ſeine Meinung zu hören.
Vorbilde war auch dieſer Schatzmeiſter ein junger, eleganter
Hahn, verwöhnt und umſchmeichelt von den Vereinsmit-
gliedern. Er träumte gerade von eirtem leckeren, jungen
Huhn mit ſchlohweißem Gefieder, dem er ſich werbend näherte,
und war recht unangenehm berührt, als er in dieſem an
genehmen Traum geſtört wurde. Gerade wollte er mit
dem Schnabel zuhacken, als er glücklicherweiſe noch rechtzeitig
ſeine Frau Vorſitzende erkannte. Er krähte verbindlichſt ein
gedämpftes Kikiriki, machte ſeinen ſchönſten Kratzfuß. und
ließ den Vortrag der alten Henne mit entſchloſſenem Ge-
ſicht über ſich ergeben. Er verſicherte, daß er ſich ſchon
lange im ſtillen über die Langmut gewundert habe, mit
der das edle Volk der Hennen die Herabſetzung ihrer ſegen-
bringenden Tätigkeit ſeitens der Menſchen ertragen habe.
Es ſei geradezu eine Verwerflichkeit, ſie um den Preis ihres
Ruhmes zu betrügen und ihn dieſem minderwertigen Säuge-
tier, mit dem lächerlichen Gebahren, dem Haſfen, zuzuſchreiben.

Am nächſten Tage fand eine außerordentliche Haupt
verſammlung des pädagogiſchen Hennenbundes ſtatt. Würdig
und behäbig auf dem Futterkaſten tronte die Vorſitzende,
rechts der junge Schatzmeiſter, links die Schriftführerin, ein
ältliches Perlhuhn, deren Volk keinen Hahn beſaß und das
demzufolge von bemerenswerter Sittenſtrenge war.

„Hochverehrte Anweſende“, begann die Vorſitzende und
ſetzte da in treffenden Worten die Lage auseinander.
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Erfolg war eine Reſolution, dahingehend, daß die Guts-
frau vor das Ultimatum geſtellt werden ſollte, entweder
das Märchen von dem eierlegenden Oſterhaſen in öffent-
licher- Verſammlung zu widerrufen und den Hennen eine
Ehrenerklärung zuteil werden zu r oder die Folgen
eines Streikes auf ſich zu nehmen. Nicht ganz ohne Einfluf
auf dieſe Reſolution war die Nachricht von einem neuer
Kleid, das die Gnädige ſich aus dem Gelde für den Eier-
verkauf zuzulegen beäbſichtigte. Dieſe Nachricht wurde in
abfälitgſter Weiſe beſprochen. „Wir arbeiten“, krakeelte eir
gelbes Huhn, „wir ſchuften, und von dem Schweiß u
Arbeit kauft ſich dieſe Frau durch wucheriſche Ausbeutung
unſerer Tätigkeit ein neues Kleid! Wenn ich mir die Be
merkung erlauben darf, daß unſereins jahraus, jahrein das
ſelbe Kleid tragen muß, ſo entſpringt dieſe Bemerkung nicht
etwa einem verdammenswerten Reidgefühl, ſondern ledig
lich dem Gerechtigkeitsſinn, der alle nachdenklichen Naturen
beherrſcht!“

„Hört, hört!“ erſcholl es von allen Seiten, und „ſehr
richtig!“

Die Vorſitende, der Schatzmeiſter und die Schrift-
führerin wurden einſtimmig gewählt, um der Gutsherriv
das Ultimatum zu überbringen.

Die Gutsherrin befand ſich gerade in der Küche. „Was
haben denn bloß die Hähner heute,“ ſagte ſie kopfſchüttelnd,
„ſie machen ja einen entſetzlichen Lärm. Jſt etwa ein Habich
in der Luft?“

Da kam die Abordnung der deei in die Küche ſpaziert
Die alte Henne trat vor und begann ihre Rede.

Lächelnd hörte die Gutsherrin zu. „Alſo das alte
Märchen vom Oſterhaſen wollt Jhr zerſtören,“ ſagte ſie.
„Der kindlichen Seele ſoll jedes bißchen Phantaſie gehemmt
werden, die Beweglichkeit ihres Geiſtes rationiert und die
ſüße Ahnungsloſigkeit ihrer kleinen, unſchuldigen Gemüter
ſoll durch naturwiſſenſchaftliche Explikationen zerſtört
werden Bloß, weil Jhr Euer Licht leuchten laſſen wollt
und Euch wichtig machen! Wem ſchadet denn das holde
Märchen etwas, meite Lieben?“

„Den Kindern ſelbſt,“ warf der Hahn ein, denn er
fühlte ſich verpflichtet, auch etwas zu ſagen, „kein denken
des u ſoll über die weiſen Einrichtungen der Natur
in. Unklarheit gelaſſen werden.“

„Und dann überhaupt,“ gackerte boshaft das ältere
Perlhuhn, in dem der Neid wegen des neuen Kleides fraß.
„ſpielen hier auch Prinzipienfragen mit. Nehmen Sie an.
daß die Ofterhaſenfrage nur ein Vorwand ſei, und daß der
wahre Grund in viel krieferen Urſachen zu ſuchen iſt. Und
lauben Sie etwa, daß wir Je nichts von der neuen

Freiheit wiſſen? Und daß wir in dumpfer Untertänigkeit
für Sie arbeiten werden, meine Gnädige, damit Sie ſich
neue Kleider kaufen können? Die Zeiten ſind vorbei? Aus
wir haben unſere Rechte und werden ſie zu wahren wiſſen!“„So, ſo“, ſagte die Gutsherrin, alſo daher weht der
Wind? Jhr ſeid mit Eurem Loſe unzufrieden, und wollt
Eure vorherige Bemerkung daß alle Einrichtungen der Ratur
gut und weiſe ſind, auf Euch ſelbſt nicht angewandt wiffen
Alſo ſchön. Jch werde Euren Wünſchen, entgegen kommen. Du
alte Henne ſollſt hier den Gutshaushalt ne das wirſi
Du natürlich vortrefflich verſtehen. Du kleiner, dvorlauter
Hahn wirſt anſtatt meines Mannes die Feldarbeit inſpizieren
und du, altjüngferliches Perlhuhn, wirſt das Kindchen be
kommen, das um die Oſterzeit herum bei uns eintreffen
ſoll. Jch ſetze mich derweil in den Hühnerſtall und lege
Eier, und mein Mann kräht es in alle Welt, daß das

Märchen vom Oſterhaſen durch Edikt der neuen Herrſchaft



e jetzt auf dem Gute waltet, für ungültig erklärt worden
ſei. Iſt es Euch recht ſo?“

ie Deputation gackerte zuſtimmend. „Wir werden
Ihnen beweiſen“, ſagte die alte Henne würdevoll, „daß
wir die Intereſſen der Allgemeinheit beſſer zu wahren ver
ſtehen werden, wie Sie. Und ohne an einen Vorteil für uns
ſelbſt zu denken, werden wir dieſe Intereſſen bis zum
letzten Blutstropfen zu verteidigen

Jn dieſem Augenblicke kam die Köchin herein. Sie
zu ein rege Meſſer in der Hand. Da erſchrack die Depu
tation auf das heftigſte und ſtob mit lautem Gekreitſch und
angſtvollem Flügelſchlagen eiliſt aus der Küche hinaus.

Die Paſſtonsblume.
Skizze von Jrmgard Spangenberg.

Nachdr. verb.
Durch Erbſchaft kam das Bild in meine Hände. Es

war ein einfacher, vergilbter Stahlſtich, das Bildnis einer
weinenden Frau. „Die Paſſionsblume“ ſtand darunter.
Meine verſtorbene Tante hatte ſehr an dem Bild ge-
hangen, ich weiß, daß ſie oft davor ſtand und ihr dabei die
Tränen in die Augen traten. Das Bild hatte etwas Be
zwingendes, Quälendes und ließ das Auge ſo leicht nicht
wieder los. Jn der Art, wie die weinende Frau müde und
verzweifelt ins Leere ſtarrte, lag ſoviel Traurigkeit und Qual,

daß es einen faſt peinlich berührte.
Vielleicht kam es daher, daß man dem Bilde nachſagte.

es bringe Unglück übers Haus. Meine Tante glaubte a
daran und ſchrieb ihr unglückliches Leben dieſem Bilde
zum großen Teil mit zu. Aber ſo abergläubiſch ſie auch

war ſie brachte es nicht über ſich, ſich von dem Bild
zu trennen.

Nun hing es bei uns, und jedesmal, wenn ich vor
beiging, hielt mich der weinende Blick der Paſſioneblumefeſt. S ſtand oft davor und gewann das Bild lieb.

Es übte H auf mich ſeine Macht aus.
Es kam ſchwere Tage über unſer Haus, und je

trauriger alles wurde, deſto mehr zog mich das Bild an.
Krankheit brach über uns herein und dann der Tod. Jch
ſelber lag lange Zeit auf ſchwerem Schmerzenslager und
dergaß das Bild.
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Aber als ich zum erſtenmal wieder durch die Wohnung
gehen durfte, ſuchte ich gleich meine Paſſionsblume wieder auf
und ſaß ſtundenlang davor. Jch ſog das fremde Leid noch mit
in mich hinein. Jch höhnte über den Aberglauben und
glaubte ſelbſt daran.

Bis dann eines Tages das Bild e mehr dort hing.
Mein Mann hatte es dem Pförtner geſchentt. Er fürchtete
wohl, daß es ſchlecht auf mich einwirken konnte.

wurde langſam beſſer und Zaneß das alte Bild.
ber dann wurde ich daran erinnert. Unſeren Pförtner

ſtarben kurz gufeinander zwei kleine Kinder, und ſeine junge
o geſunde Frau ſiechte dahin, wie eine welke Blume.

We ung oft hinunter, und half mit Wort und Tat, wo
ich konnte.

Es war ein Jammer ſondergleichen; der Mann ſtand
ratlos umher und wich nicht vom Krankenlager. Bis alles
vorbei war.

An einem trüben Novembermorgen kam er weinend
u mir und ſagte, za ſie ausgelitten habe. Jhr letzterSunſch war geweſen, daß man ihr das Bild in die Hand gab.

Jch fuhr erſchrect auf.
„Das Bild von damals etwa?“
Er nickte. Er hatte es vbehalten, weil

es ſo hübſch fand. Was denn mit dem Bilde ſei
ch ſchwieg und ging mit ihm hinunter.a lag die junge Pfortnerefrau mit ſtillem Lächeln.

and in den wächſernen Händen hielt ſie das blumenge-
ſchmückte Bild meine Paſſionsblume.

Jch ſah lange auf das weinende Bild, das mir ſovertraut und ſo gefürchtet zuglets war. Dreimal hatte
es nun den Beſitzer e und dreimal hatte es ſeine
unheimliche ws ausgelbt! Sollte es doch wahr ſein,
was man dem Bilde nächſagte? Wer mochte die weinende
Frau ſein, daß noch nach Menſchenaltern Leid auf
ihre Schweſtern Und wer der Maler, der das
Leid ſo meiſterhaft feſthalten konnte?

Aber nun ſollte das Unglücksbild ſeine Ruhe finden.
Wir gaben es der Toten mit ins Grab und die Erde
deckte das unſelige Geheimnis zu gber in mir lebt es
fort, und ich werde es nie vergeſſen.

Schlechte

Das Grippe-Miüttel.
Humoreske von Karl Lütge.

Nachdruck verboten.
dyll Wirt Buchhorn hatte ſich vor

laſſen, mit

eine Bertg

Der dicke Be
Jahren einmal anſ dem „Markſtädter“.

Der lag nun Je und Tag im Keller wie Oel. Aber erwar nicht wie DOel, ſonſt wäre er längſt nicht mehr itrr
Keller. Wohlgeſchichtet, ganz fern in einer Ecke, lagen die
hundertzwanzig glänzend etitettierten Flaſchen „Markſtädter“.
Selbſt das hatte nichts genützt, daß der t ſchlichte
Weißwein in „Rheinwein“, dann in „franzöſiſchen Weißwein“
und am Ende, um ihn loszubekommen, in einfachen Schnaps
verwandelt wurde. Die Leute mochten einmal dies kratzendebitterſaure h nicht. Jn den fünf Jahren waren es
anze en laſchen, die umgeſetzt wurden. Die übrigen
undertzehn Flaſchen lagen feſt im Keller.

Da kam eines Tages ein Mann ins „Bergidyll“. Man
ihm von weitem an, daß er krank war. Der Bergidyll-

Pera Horn bediente ihn ſelbſt. Jhn dauerte der bleiche
enſch.

„Herr Wirt, kann ich einen Kognak oder ſonſt einen
ordentlichen Reißer haben?“

Der bleiche Mann bekam einen Kognak. Der behagte ihm
aber nicht.

„Kratziger, Herr Wirt,gegen die Grippe!“

Der dide Wirt dachte an den im Keller lagernden
„Markſtädter“ und holte eine Flaſche herauf. Davon gab
er bem bleichen Grippekranken ein Weinglas voll. Der trank

viel kratziger! Wiſſen Sie

es in zwei Schkucden. Und er ſchnalzte mit der Zunge
hernach.

„Das iſt der rechte! Der iſt gut gegen die Grippe,
Was doſtet die Pulle? Kann ich eine bekommen?“

Können Sie,“ nickte der Bergidyll-Wirt. Vn Sie
dreißig M Aber ſagen Sie's keinem weiter! Wiſſen Sie

wenn man ſolchen Stoff hat verkauft man ihn nicht
gern

„Verſteh' ich, verſteh' ich
Jhnen vielmels

Der dice Bergidyll-Wirt ſtrich ſchmunzelnd die dreißig
Mari ein. Der „Matkſtädter“ hatte damals alles in allem,
alle 129) Flaſchen, ganze hundert Mark gekoſtet. Das macht
für die Flaſche etwa 80 Pfennige. Gab alſo einen Verdienſt
von rund 29 Mark. Und noch anders gerechnet: 110 Flaſchen
e je 30 Mark ſind 3300 Mark. Das machte 3200 Mark

erdienſt. Zinsverluſt für 100 Mark in fünf Jahren machte

Alſo Dreißig Dank

40 Mark. Reinverdienſt alſo 3169 Mark.
Das war eine glatte Rechnung und ein noch glatteres

Geſchäft. Wentgſtens nach des BergidyllzWirts Rechnung an
dieſem Tage. Am folgenden dachte er, daß dreißig Mark
eigentlich zu wenig wären, und bei 35 Märk wären 3700
Markt zu verdienen. Es war in Anbetracht der mißlichen
Zeiwerhältniſſfe nicht einzuſehen, warum er nicht ſo viel
als möglich verdienen ſollte.

So wollte er das Grippe- Mittel, wie er den Mark
ſtädter im Untertitel nannte, um 35 Mark verkaufen. Aber
bevor er es anbot, überrechnete er noch einmal und fand,
daß 40 Mark 4256 Mark Verdienſt abwarfen. Und dann
fand er, daß glatt 40 Mark nicht ſchön klingt. Da einigte
er ſich auf den Preis von 42,50 Mark.

Das war endgültig. Dieſer Preis wurde daußen an
geſchrieben. „Ein großer Poſten eines Grippemittels“ ſtand

leſen auf dieſem fein gemelten Schild. Und der dicke
ergidyll Wirt rieb ſich die Hände in Erwartung des

glänzenden Geſchäfte.
Am folgenden Tage ſetzte das Geſchäft ein. Es war

Grippezeit. Gleich früh begann es. Jn der erſten
tunde waren die fünf Flaſchen, die er unter dem Schank

tiſch e hatte, verkauft. Schmunzelnd nahm er ein Vicht
und ſtieg in den Keller hinunter, um friſchen Vorrat zu
olen. Auf dem Wege dachte er daran, daß es doch eigent
ich verwunderlich wäre, daß dieſer „Markſtädter“, der erſt

gar nicht abgehen wollte, nun ſo ſchnell verſchwand.
Beim Denken an dies Schnellverſchwinden war er in

der dunklen Ecke, wo der „Markſtädter“ log, angelangt
und ſperrte plötzlich die Augen weit auf.

Ja, wie denn Hier lag doch der Wein? Hier in der
Ecke Und es kam doch ſorrſt niemand in den Keller!!

Er blickte ſich um und ſah das eingedrückte Keller-
fenſter, merkte, daß außer dem „Marſtſtädter“ noch mehr
verſchwunden war

„Dieſe Bande“, ſchimpfte er wütend los. „Wenn ſo
ein armes Luder wie ich bloß ein paar Pfennige ver
dienen will Schon beſtehlen ſie einen Jchhab e Gott nicht gewuchert Aber immerbie ehrlichſten Menſchen müſſen dran glauben e

Ganz überzeugt t er das. Auch zu ſeinen Gäſten.Aber von dem 80 Vlenn g-Einkaufspreis ſagte er keine Stlbe.

Warum auch

e



PDorſtadtkino.
Skizze von Eruſt Hofrichter.

Nachdruck verboten.
Bilderbuchöunte Plakate ſchreien ſich in giftigen

tben heiſer. Und die friſchraſierten Grafengeſtchter lächelnen früh bis e freundlich von dem Reklamebrett
tin die

Auf der
räue Welt hinein.

Marmorplatte tanztdes Kaſſenſchalters
Kleingeid und rutſcht ſchäppernd nach unten.

in elektriſches Klavier hackt Niggertänze und Gaſſen-
auer. Wenn auf der Leinwand gemordet wird, ertönt
ie Waſhington-Poſt. Nach dem vierten Takt raſpelt's; da

hat die Walze einen Riß.Das rothaarige Kaſſefräulein weiß genau, wann immer
ſich dieſe Stelle den Tag über wiederholt.

Sie ſtickt nebenzu Sofakiſſen. Jetzt ſetzt fie mit honig-
gelber Seide in eine aufgehende Roſe die Blütenſtengel
ein. An den Händen, die das Eintrittsgeld bereithalten,
weiß ſie e welcher Platz gewünſcht werden wird.
Der teuerſte Sitz hat preizelbeerrote Karten, der zweite
laubfroſchgrüne der lezzte: himmelblaue.

Jeden Samstagabend läßt Fräulein Liſa ihr
trittsgeld auf die Schalterplatte trillern.

Tagsüber arbeitet ſie in einem Handſchuhgeſchäft als
Lehrmädchen. Und eine Woche lang pflegt ſie ſich eine

anz unbändige Freude für dieſen Abend zurecht. Da hatſ. ihre knallrote Haarſchleife ins J Gezöpf ge-
teckt. Jhr Schein dringt bis zu den Ohren vor und
wohl auch duxch ſie hindurch.

Aus ihren Mantelärmeln kommt Veilchenduft.
Die Fingernägel ſtrahlen neu poliert wie Chriſt-

baumſchmuck.
Und jetzt will ſie wiederum den ungeahnten Luxus und

glitzernden Reichtum der hohen Geſellſchaftsſchichten in ih
armes Vorſtadtherz einſtürmen laſſen.

uerſt ein wiſſenſchaftlicher Film: „Das Liebesleben
der Kaulquappen.“

Der intereſſiert ſie nur wenig. Sie lieſt einſtweilen,
an die violette Notlampe gelehnt, aus dem Programm
die Jnhaltsangabe des kommenden achtaktigen Rieſenſen-
ſationsfilms ab.

Dazu ſchnullt ſie Malzbonbons. Das verſüßt das Ex-
chaute und macht das Miterleben genußteicher. Zwei Stück
avon reichen genau immer einen Akt lang und ein
nftei Pfund genügt für das ganze Drama, einſchließlich
r Muſikeinlagen.

Jetzt fährt der Herr Graf über die ſonnenhelle Land-
raße Wie kann er nur ſo ahnungslos ſein? Unter einer
andkiſte lauert das Verderben. Eine inkrigierende Zirkus-

dame ſteckt ſicherlich wieder dahinter. Jawohl genau ſo,
wie im letzten Film am vergangenen Samstag! Sie kann

Ein

ihn nicht warnen. Sie könnte ja nihht einmal ſchreien
r ne dicke Stück Malzzucker die ganze Mundhöhle
ausfüllt.

Schloßportal. Fackeln brennen. Wie bei ihr daheim im
Stiegenhaus die Petroleumlampen.

Für Fadeln hatte Liſa ſchon immer geſchwärmt. Der
Herr Graf zündet ſich an ihnen eine Zigarette an. Und
um ſie her riecht es plötzlih nach parfümierten Rauch.

ie raucht förmlich dieſe Zigarette mit und emp-
findet, wann es Zeit iſt, die Aſche abzuſtreifen.

So ſteckt ihre ganze Seele mitten drinnen, daß ſie
wie an einem Gummiball in ihren Leib zurütkſchnellt, wenn
die Pauſen einfallen und die Saalbeleuchtung grell in die
Augen einbricht.

Jetzt kommt das fürchterlichſte
Das Auto führt über eine Steinbrücke, die mit Dyna

mit geladen wurde.
tie ſchreit auf Dampf, Wolken, Rauchl!

Einen Augenblick lang hat ſie das Gefühl, der
err Graf müſſe bei dieſer Exploſion mitten in den Zu

chauerraum her ingefallen ſein auf das elektriſche Klavier
nauf.
LVeytes Bild. „Der Herr Graf wurde durch einen wun

derbaren Umſtand gerettet.“ Er fiel einer vorbeifahrenden
Amme in den Kinderwagen. Gott ſei Dank!

Aus Dankbarkeit heiratet er dieſes Mädchen.
P tea „Das neu vermählte Paar im Fackelſchein“.
Die intrigierende Zirkusdame ſchleicht als verarmte

Dlumenverkäuferin am bogenlampenhellen Portal vorbei
in die tlare Nacht hinaus.

Sie atmet befreit auf.
den Gang des glückbeladenen
Lächeln ihres Brautgeſichtes.

Den Heimweg geht ſie ſie weiß nicht: wie
Alle vorbeihuſchenden Autos ſieht ſie über dyngamit-

geladene Brücken fahren, jede Geſtalt iſt für ſie eine Figur
Jgus dem eben erſchauten Film geworden. Vor ihr her

die Rauchwolke der gräflichen Zigarette Und

Jm Hinausgehen hat ſie noch
Kinderfräuleins und das
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chläft ſie bald ein mit dem einen Wunſch im Herzen,

daß auch ihr recht bald ein Graf aus einem explodteren-
den Auto in den Schoß fallen möchte

Dann würde das erſte dies ſein, daß ſie in ihrem
Stiegenhaus ſtatt der traurigen Petroleumlampen lodernde
den anbringen ließe, daß ſie vom Keller bis zum Dach-
r hinauf die alte Mietskaſerne mit gräflichem Schein
erfluten

Haus, Hof und Garten.
Aprilarbeit in Garten und Stall.,

Der Gemüſegarten.
Der April iſt in erſter Linie ein Saatmonat, denn

außer Bohnen, Gurken und Kürbis können in dieſen Monat
alle Gemüſe und Küchenkräuter ins freie Länd geſät wer-
den, ſofern es nur das Wetter und der Bodenzuſtand er
lauben. Von den Arten, die ſchon im März ausgeſät werden
konnten, nehmen wir jetzt nach Bedarf zweite Ausſaaten vor.
Die verſchiedenen Ausſaaten verteilen ſich etwa folgender-
maßen: a April Mairüben, Spätkohlrabi und ſpäte
Weiß- und Rotkohlſorten, Mitte April Sommerrettich, Man-
old und Grünkohl, Mitte bis Ende April Rote Rüben,

Kohlrüben, Grünkohl: Ende April Roſenkohl, ſpäter Blumen-
kohl und ſpäter Wirſing. Die im Sehter gezogenen Pflä
chen von Frühem Blumenkohl, Wirſing. Weiß- und Ro
kohl, Kohlrabi, Schnitt- und Roſenkohl und Kopfſalat kön-
nen bei günſtigen Wetter ins freie Land gepflanzt werden.
Von Mitte April an ſind auch die Frühkartoffeln zu legen.

erner werden Steckzwiebeln und Schalotten ausgepflanzt.
üchenkräuter wie Majoran, Bohnenkraut, Thymian, Dill

ſät man nach Bedarf an ſonnige Beetecken. Die Saatbeete
mit den ſpäten Sorten der Kohlarten brauchen im allge-
meinen nun nicht mehr gedeckt zu werden. Mit Gießen
und Jauchen halten wir im April noch zurtick; Saatbeete
dürfen natürlich nicht austrocknen. Sie ſind vorſichtig zuüberbrauſen, auch wenn die Samen ſchon aufgegangen ſind
damit ſie nicht aus dem Boden gzſrant werden. Zu dicht
aufgegangene Sagten lüftet man beiezeiten aus. Die erſten
Erbſen werfen ſchon Ranken und müſſen geſtengelt werden.
Den Rhahbarber, der uns ſchon im Laufe dieſes Monats die
erſten Ernten bringt, verhindern wir durch Abbrechen der
Knoſpen am Blühen. Jauchegüſſe führen ihm von Zeitzu Zeit neue Nährſtoffe zu. Neue Spargelbeete werden
angelegt und die alten angehäufelt.

Der Obſtgarten.
Bäume, die noch nicht ausgetrieben haben, können noch

gepflanzt werden. Bei ſo ſpäter Pflanzung iſt aber reich
liches Angießen und wenn möglich das Einbinden der
Stämme oder das Anſtreichen mit Lehm und das Belegen
der Baumſcheiben mit Dung ratſam. Bei trockenem Wetter
müſſen die friſhgepflanzten Bäume in Abſtänden von einigen
Tagen regelmäßig a werden. Dies iſt auch bei den
in Blüte ſtehenden Obſtbäumen wünſchenswert, namentlich
bei Spalierbäumen, die gewöhnlich nur von einer Seite
auf natürlfchem Wege Waſſer erhalten. Bis zur Blüte
düngen wir alle Obſtbänme mit Jauche und phosphor-
haltigen Düngemitteln. Der Schnitt der Obſtbäume muß
beendet ſein, höchſtens iſt er noch bei Pfirſichen erlaubt.
Umveredlungen durch Spalt und Rindenpropfungen wer-
den jetzt vorgenommen. Für die Ohbſtſpaliere aller Art
halte man leichtes Deckmaterial für drohende Nachtfröſte
bereit. Gegen Schädlinge gehe man energiſch vor. Haupt-
ſächlich ſind es die Raupen des Ringelſpinners und des
Stachelbeerſpanners, die jetzt zu vernichten ſind. Auch für
den Kampf gegen die Blutlaus iſt die Zeit noch günſtig,
weil die von ihr rettzg Flecke an den laubloſen Bäumen
leicht wahrzunehmen ſind. Man ſuche den Schädling auch
am Wurzelhalſe der Buſch- und Formbäume auf, wo er
gern überwintert.

Der Geflügelhof.
Für das Federvieh iſt der April als der Hauptbrüte-

monat beſonders wichtig. Die Brutneſter ſind an einem
dunklen, aber niht dumpfigen Orte anzulegen. Sie müſſen,
wie die Henne ſelsſt, ſorgſam von Ungeziefer freigehalten
werden. Beſonderer Pflege bedürfen natürlich die aus-kriechenden Kücken. Jm Auslauf müſſen ſt vor ſcharfen
Winden geſchützt ſein, bei Regen und Kälte im Stall bleiben.
Sie ſollen aber, wenn irgend möglich. täglich einige Stunden
ins Freie, damit ſie ſich abhärten, am beſten auf kurzen
trockenen Raſen. Wo ſie nichts Grünes finden, muß man
ihnen ebenſo wie den Legehühnern, reichlich guter
Gras, Löwenzahn, Vogelmiere und anderes Grünzeng vor
werfen. Gelegenheit zu einem Staubbad darf nicht fehlen.
Es empſieylt ſich, zu gleicher Zeit mehrere Glucken zu
r damit man, wenn man unbefruchtete Eier aus-
cheiden müß, die übrigen verteilen und die freigewordene

Brüterin auf einen neuen Salu Eier bringen kann. Trut
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uhner deginnen jetzt auch zu legen und ſchreiten gegen
nde des Monats zur Brut. Sie lieben verſteckte Neſter.

Nimmt man die Eier regelinäßig fort, ſo berühre man das
Neſt nicht unnstig, vermeide auch, von den Tieren geſehen
zu werden, weil die Henne ſonſt das Neſt leicht verläßt.

ie Gänſe beenden jetzt das Brutgeſchäft. Die ausgeſchlüpf
ten Kücken bekommen feingehacktes hartgekochtes Et und
kleingekrümeltes altes Brot mit geſchnittenen Brenneſſel-
blättern. Die Enten fangen jetzt auch an zu brüten, ſind
gber oft unzuverläſſtig. ſo daß man beſſer tut. Enten
eier einer Henne unterzulegen. Tauben brüten zum Teil
ſchon zum zweiten Male.

Der Kleintierſtall.
Die Jtegen, die gelammt haben, müſſen in der erſten
Zeit danach beſonders gepflegt und gefüttert werden. Den
Lämmern gebe man möglichſt viel Bewegungsfreiheit im
Ferien bei ſchönem Wetter. Der Kaninchenzüchter Iäßt alle
vaarungsſfähigen Tiere decken. Die Häſinnen nähren ihre
Jungen 6 bis 8 Wochen. Man füttere vorſichtig Löwen-
zahn, Quecken und anderes Srünfutter, gebe aver ſtets vor
her Heu, damit die Tiere ſich nicht überfreſſen. Bei Ka-
ninchen und auch bei Ziegen verlangt der Uebergang zur
Grünfütterung beſondere Vorſicht. Am beſten gewöhnt man
die Tiere allmählich durch wachſende Gaben an den Fut-
terechſel. Wem es irgend möglich iſt, ſäe und Hflanze
jetzt n r Auch bei den Schweinen iſtder April gewöhnlich der Wurfmonat. In den erſten Tagen
nach dem Ferkeln gibt man dem Muttertier nur wenig
Futter und zwar in dünner Breiform lauwarm. Geeignet
ſind geſchnittene Runkelrüben, gedämpſte Kartoſſeln mit

gerahmter Milch, Buttermilch der Sauermilch, gekochtem
eizen, Gerſte- oder Maisſchrot. Größere Mengen Käſe

waſſer und Kartoffelſchlempe ſind zu vermeiden, weil die
Ferkel dann leicht Durchfall von der Milch bekommen. Säu-
ende Schweinemütter ſind ſehr gefräßig und müſſen des-ded ihr Futter guf 4 Tagesvortionen verteilt erßalten,
damit ſie ſich nicht überfreſſen. Ferkel, die zur Zucht
beſtimmt ſind, läßt man mindeſtens ſechs Wochen, beſſer
noch ſieben bis acht Wochen ſangen.

Der Bienenſtand.

Bei den Bienen iſt das Brutgeſchäft in vollem Gange.
Sobald die Sonne blickt, eilen die Bienen heranus, um Pollen
und Waſſer herbeizuſchaffen. Stöcke, die an ſchönen Flug-

tagen nicht höſeln, ſind als weiſellos anzuſehen, auch bei
denen, deren Jnſaſſen ſich faul zeigen und nur kleine
Pollenktümpchen einfammeln, ſtimmt etwas nicht. Sie find
bei warmen Wetter genau zu unterſuchen. Fehlt es jetzt
an Vorräten im Bienenſtock, ſo hört niht nur die Eiablage
auf. ſondern die junge Brut wird nicht weiter gepflegt,
ja ſie wird ſogar und zuletzt ſtirbt das ganze
Volk. Ein Volk, das viel Honig aufgeſpeichert hat, ver
mehrt ſich ſtark und viele Bienen ſpäter viel Honig
ein. Bei anhaltend kalten Tagen iſt das brütende Bienen-
volt zu tränken. Tritt längere Kälte ein, dann hört na-
türlich der Flug auf und darunter leidet ebenfalls das
Brutgeſchäft. Solche Trachtpauſen im April und Mai über
brückt man mit Reizfuttergäben von Honig oder Zucker
löſung. Alles, wodurch dem Brutlager Wärme entzogen
werden könnte, iſt ſtreng zu vermeiden. Neue Waben hängt
man erſt dann ein, wenn die letzte Wabe am Fenſter
von den Bienen dicht belagert wird. Jm April beginnen
auch die Larven der Wachsmotte wieder ihr Zerſtörungsweck
in den Wabenvorräten. Sie niſten ſich auch gern in ſchwachen
und weiſelloſen Völkern ein, ſtarke ſchützen ſich ſelbſt.

Männliche Tiere im Geflügelhof.
Biele Hühnerhalter glauben, beſonders gute Befruch-

zung der Bruteier z erreichen, wenn ſie einem Hahn nur
drei Hennen zugeſellen. Ein ſolcher Stamm iſt jedoch, wie
die Erfahrung gelehrt hat, zu klein. Er liefert ſchlechter
befruchtete Eier als ein Stamm, bei dem 8 bis 10 Hennen
auf einen Hahn kommen. Bei den Hühnern muß man
unterſcheiden, ob die Tiere ſchweren, mittelſchweren ober
leichten a en angehören. Bei den leichten Raſſen genügt
ein Hahn für 12 bis 15 bei den mittleren ſind
10 dis 12 und bei den ſchweren t bis 8 Hennen die
richtige Zahl. Dem Perlhahn wird oft nur eine Peri-henne beigeſel da man glaubt, er gibt ſich nur mit
einer Henne ab. Das trifft jedoch nicht ganz zu. Richtig
iſt, daß Perlhähne eine beſtimmte Henne bevorzugen, ſielaſſen die übrigen Hennen deshalb nicht ganz aabeachtet.

Man bringt zu einem Hahn am beſten 5 oder 6 Hennen
znd wird dann auch von allen Hennen befruchtete Eier be
ommen. Bei den Truthühnern können einem Hahn zehn
ind noch mehr Hennen beigegeben werden, da bei ihnen
in einziger Zeugungsakt des Hahnes genügt, das ganze
Belege der Henne zu befruchten, bis ſie zu brüten beginnt.
tie Schar der e die ſich zu einem Ganter hält,t anf dem Lande. o viele Leute Zuchtgänſe halten zurdtte

aber keinen Gänſertch, häufig viel zu groß. Kräftige funge
Gänſe erzielt man bei guter Befrüchtung der Eier, wenndie Familie aus einem Ganter und 6 dis 8 Gänſen be-
ſteht. Auf den Erpel rechnet man ſchließlich 5 bis 6 Enten.
Wo die Enten mehrerer Beſitzer auf einem Teiche zu-
ſammenkommen, beobachtet man oft, daß der Erpel ſich mit
fremden Enten abgtst, nicht mit denen ſeines Hofes. Wenn
die fremden Enten ſelbſt ohne Erpel ſind, wird deſſen
Beſitzer dann über unbefruchtete Eier zu klagen haben.

Sekämpfung der Erd raupen im Frühling.
Alle im Vorjahrs befallenen, mit Sommerung zu beſtel-

lenden Fluren werden tief gepflügt und geeggt. Finden
ſich noch Raupen, läßt man ſchwere Walze und leichte
Egge folgen. Rübenſorten, einſchließlich Möhren, ſind zeitig
zu beſtellen und die Saaten, ſoweit angängig, zu walze z.
Während des Fluges der Eulenſchmetterlinge im Vor
ſfommer fängt man die Falter in Vottichen, die zehn Zenti-
meter hoch mit Melafſſe oder Bierhefe gefüllt ſtnd. Solche
Bortiche müſſen in möglichſt großer Zahl auf die Felder
verteilt werden. Zeigen ſich dann noch im Sommer befallene
Schläge, geht man gegen die Rauvben durch Aufwerfen
von Gräben vor und ſammelt in ihnen die täglich ſich ein
findenden Raupen. Sie können als Hühnerfutter verwend
werden. Einfacher iſt es wenn man das Geflügel am früh
Morgen gleich auf ſolche Felder bringen kann.

Der Wahrrſager.
Schukle!

„Freut Euch mit Euren Kindern
auf die Schule, denn die Luſt zum
Leben wächſt mit der Arbeit.“

Wo l dem Kinde, das, von vernünftigen Eltern ge-
leitet, freudigen Herzens den erſten Schulweg einſchlägt.
Aller Anfang iſt ſchwer. Doch der kleine Veiſt wird in der
Schule ſorgſam gemeſſen und pädagogiſch behandelt und nur
tangſanm Stuſfe um Stufe di Leiter des Wiſſens und Könnens
hinaufgeführt. Freilich, manches Kinderauge ſieht der fort
gehenden Mutter nicht ſtolz und freudig nach, bang ſchlägt
manch kleines Herz in dem ungewohnten großen Raum
zwiſchen all den Kindern, beim Anblik des freundlichen
Lehrers. Nun zeigt es ſich, ob man, wie es leider ſo oft ge
ſchieht, in unverſtändiger Weiſe dem Kinde vorher die Schule
als Angſtgeſpenſt ausgemalt hat!

Alle Lehrer werden die Erfahrung gemacht haben, daß
am leichteſten mit Kindern zu verkehren iſt, bei denen das
Haus zu rechter Zeit den Gehorſam durchgeſetzt hat. und
werden dran froh ſein. Denn ihr Beruf iſt doch köſtlich
trotz aller Nöte und Klippen, vielleicht gerade wegen dieſer.
Es iſt wahrhaftig keine Kleinigkeit, ſein ganzes Leben in
den Dienſt eines großen Gedankens zu ſtellen. Ein Menſch
hat nicht mehr als ſein Leben. Wer ſein Leben einſetzt, dem
iſt's ernſt. Unter keinen Umſtänden h in Gegenwart
des Kindes oder überhaupt im größeren Familienkreife ab
arg über Perſon und Tun lehrender Verfönlichkeiten ge
urteilt werden. Dadurch wird oft genug im Hauſe, der Stätte
des Friedens und der Fürſorge, die Seele eines Kindes
geradezu vergiftet.

Die Schule iſt einer der bedeutſamſten Wendepunkte des.
Lebens. Vom Schulbeginn an haben die Eltern ihre Vor-
machtſtellung erſt mit dem Legrer, bald mit anderen zu
teilen, und das iſt nicht leicht. Darum beugt ſchon frü
vor in der richtigen, vernünftigen, alles erklärenden Anwei-
ſung, Eure Kinder für ein frohes Leben anzuleiten, Bedenkt,
daß „unter dem Himmel des Frohſinns alles gedeiht, Gift-pflanzen ausgenommen“, ſorgt, ſolche Keime erſtickt
werden! „Ein lachendes Kind iſt ſchon ein Himmel voll
Sonnenſchein, eine Seele voll Muſik, ein Herz voll Andacht.
Ein weinendes Kind iſt wie ein ausköſender Regen, der,
leich der Entſpannung der Wolken, die Seele zu neuem

Aufſchwung begeiſtert.“ Aber ein trauriges Kind iſt etwas
tief hedauerliches, ſchmerzliches, und jeder ſollte ſich hüten
ein Kind traurig oder bange zu machen. Leider gibt es aber
ſo viele törichte Mütter, die teils aus mangelndem Verſtänd-
nis, Gleichgültigkeit oder Unluſt ihr Kind bange machen und
ſich ſelbſt damit eine Rute aufbinden. Der Onkel Doktor will
das Kind geſund machen und Dank gebührt ihm, auch wenn
er Schmerzen bereiten muß, wohl dem Kind, das dieſe Lehre
immer wieder empfängt. Der Herr Lehrer will das Kind
zu einem nützlichen Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft
erziehen, auch er iſt Freund und nicht Feind, und die Schule
ſchmeckt wahrlich nicht bitter, wenn das Kind die Zuſammen
rig ett mit dem Elternhaus empfindet. Der Schutz
iann iſt auch nicht als Schreckmittel zu gebrauchen, ebenvwenig wie der Schoenſteinfe er; man ſtelle dem Kind von

Anfang an die Nützlichkeit beider Berufe vor und ermahne
auch ſeine Dienſtboten, die weiche Kindesſeele nicht durch
Erſchrecken und Schauergeſchichten zu beunruhigen. Wenn

ein Kind nicht in ein dunkles Zimmer gehen will, dann
muß man ſchon dieſe ſcheinbare Furcht durch Milde aus

n ſuchen.
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